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A. Problem 

Der Rat hat die EG-Kommission aufgefordert, ihre industriepoliti- 
sche Analyse der Elektronik- und Informatikindustrie durch eine 
entsprechende Ausarbeitung über die Telekommunikationsge- 
räte-Industrie zu vervollständigen. Mit ihrer Mitteilung über die 
europäische Telekommunikationsgeräte-Industrie — Situation, 
Chancen und Risiken, Aktionsvorschläge — vom 15. Juli 1992 ist 
die Kommission dieser Aufforderung des Rates nachgekommen. In 
der Mitteilimg werden die Situation und die Perspektiven der 
emopäischen Hersteller von Telekommuiükationsgeräten analy- 
siert. Ausgehend von den Ergebnissen werden Maßnahmen auf- 
gezeigt, die zu einer Verbesserung der Situation der Industrie 
beitragen sollen. 


B. Lösung 

Annahme der Unterrichtung durch die Bundesregierung imter 
Berücksichtigung der aus der anliegenden Beschlußempfehlimg 
ersichtlichen Grundsätze. 


Einstimmigkeit im Ausschuß 
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C. Alternativen 

Keine 

D. Kosten 

Keine 
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Beschlußempfehlung 


Der Bundestag wolle beschließen: 

Die Bundesregierung wird ersucht, die Mitteilung der Kommission 
betreffend die europäischen Telekommunikations gerät e-Industrie 
als insgesamt zutreffende Analyse der Situation der europäischen 
Hersteller von Telekommunikationssystemen und -geräten zur 
Kenntnis zu nehmen. 

Die Bundesregierung wird weiterhin ersucht, bei den Beratungen 
über die genannte Mitteilung der Kommission betreffend Situation, 
Chancen und Risiken der europäischen Telekommunikationsge- 
räte -Industrie und entsprechende Aktionsvorschläge darauf hinzu- 
wirken, daß 

1 . die Schlußfolgerungen und Vorschläge für Aktionen, die aus der 
Situationsbeschreibung abgeleitet werden, als grundsätzlich in 
die richtige Richtung gehend anerkannt werden mit der Ein- 
schränkung, daß dabei die Bedeutung gemeinschaftlicher For- 
schungs- und Entwicklungsmaßnahmen überbewertet wird; 

2. hinsichtlich der Beseitigung innergemeinschaftlicher Wettbe- 
werbsverzerrungen auf eine konsequente Umsetzung der im 
„Gemeinschaftsraum für staatliche Forschungs- und Entwick- 
lungsbeihilfen" festgelegten Politik und auf eine Angleichung 
des derzeit noch unterschiedlichen Grades der Öffnung der 
öffenthchen Beschaffimgsmärkte gedrängt wird. 

Die Bundesregierung wird aufgefordert, diesen Beschluß bei den 
weiteren Beratungen im Zusammenhang mit der Mitteilung der 
Kommission umzusetzen. 


Bonn, den 10. April 1993 

Der Ausschuß für Post und Telekommunikation 

Peter Patema Dr. Bernd Protzner Arne Börnsen (Ritterhude) 

Vorsitzender Berichterstatter 


Jürgen Timm 
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I. Einleitung 

1 . Um der europäischen Industrie die Vorteile erst- 
klassiger, effizienter und zukimftsorientierter Infor- 
mations- imd Kommunikationsinfrastrukturen zu bie- 
ten, hat die Europäische Kommission eine Reihe von 
Initiativen ergriffen. Sie zielen darauf ab, die Tele- 
kommunikationspolitik in allen Mitgliedstaaten zu 
harmonisieren und durch Liberalisierungsmaßnah- 
men die Bedingimgen für einen europäischen Geräte- 
imd Dienstemarkt zu schaffen. Ferner sollen die 
gemeinschaftsweite Interoperabilität der Netze geför- 
dert und durch kooperative Forschung technologische 
Entwicklimg Anreize für die Entwicklung der notwen- 
digen Technologien, Systeme, Normen imd Dienste 
geschaffen werden. 

Das Grünbuch über die Entwicklung des gemeinsa- 
men Marktes für Telekommunikationsdienstleistun- 
gen imd Telekommunikationsgeräte^) schuf die 
Grundlagen für die Liberalisierimg des Auftragswe- 
sens und der Geräte- und Dienstmärkte. Es leistete 
ferner einen Beitrag zur rascheren Entwicklung von 
Normen und Spezifikationen auf einzelstaatlicher und 
europäischer Ebene, zur Bildung einer europäischen 
Forschungs- imd Technologiegemeinschaft und zur 
Intensivierung der Regionalentwicklung, Diese Maß- 
nahmen trugen zur Vollendung des europäischen 
Binnenmarktes bei. Sie beruhten auf der Überzeu- 
gung, daß eine Liberalisierung den Benutzern zugute 
kommt, da sich damit die Gebühren verringern und 
gleichzeitig das Dienstangebot erweitert wird. 

2 . Diese Arbeiten müssen jedoch vollständig und 
effizient durchgeführt werden. Weitere Maßnahmen 
sind notwendig, um die volle Interoperabilität der 
Netze zu gewährleisten. Bei der Einführung des 
Wettbewerbs auf den Telekommunikationsmärkten 
lag der Schwerpunkt bislang auf der Aufhebung aller 
besonderen und ausschließlichen Rechte außer 
denen, die für das Netz und Sprachtelefondienste 
gewährt werden^). Diese Lage wird im Laufe des 
Jahres 1992 überprüft. 

Die Liberalisierung des öffentlichen Auftragswesens 
für Netzanlagen wird erst am 1. Januar 1993 wirk- 
sam 3). Diese Veränderungen sind für die Verwirkli- 
chung der obigen Ziele von entscheidender Bedeu- 
tung. Es wird eine gewisse Zeit dauern, bis sie 
eingeführt sind und sich auf die Dienstindustrie aus- 
wirken. 

3 . Weimgleich der Hauptschwerpunkt dieser Unter- 
lage auf Telekom- Geräten liegt — Dienste werden im 
Rahmen der vorstehend beschriebenen Initiativen 


g Kommission der Europäischen Gemeinschaften, KOM(87) 
290 endg., Brüssel, 30. Juiü 1987. 

2) Richtlinie der Kommission vom 16. Mai 1988 über den 
Wettbewerb auf dem Markt für Telekommunikations-Endge- 
räte (88/301/EWG, Abi. Nr. L 131/73). Richtlinie der Kommis- 
sion vom 28. Juni 1990 über den Wettbewerb auf dem 
Markt für Telekommuiükationsdienste (90/388/EWG, ABI. 
Nr. L 192/10). 

3) Richtlinie des Rates 90/531/EWG vom 17. September 1990 
betreffend die Auftragsvergabe durch Auftraggeber im 
Bereich der Wasser-, Energie- und Verkehrsversorgung 
sowie im Telekommuiükationssektor (ABI. Nr. L 297 vom 
29. Oktober 1990, S. 1) 


gesondert behandelt — , sind beide Bereiche eng 
verzahnt. Diensterbringer sind die Hauptkunden der 
Gerätehersteller. Studien haben ergeben, daß die 
Einführung des Wettbewerbs auf dem Dienstmarkt in 
Verbindung mit Maßnahmen zur Gewährleistung der 
Interoperabilität der Netze nicht nur zu einer wesent- 
lichen und permanenten Steigerung der Nachfrage 
nach Diensten bei privaten und kommerziellen Kun- 
den führen, sondern auch die Nachfrage nach Tele- 
kom-Geräten beleben wird. Liberalisierung und ein 
verstärkter Wettbewerb auf dem Telekom-Geräte- 
markt der EG dürften zur Schaffung einer dynami- 
schen Industrie beitragen, die sich auch auf den 
Weltmärkten behaupten karm. 


II. Vorgeschichte 

4 . Im November 1990 veröffentlichte die Kommis- 
sion eine Mitteilung zur Industriepolitik ^) , die vom Rat 
gebilligt wurde. Darin weist sie darauf hin, daß die 
Hauptverantwortung für die Verbesserung der indu- 
striellen Wettbewerbsfähigkeit zwar bei den Unter- 
nehmen liegt, die Regierungen ihnen jedoch unter 
Beachtung der gemeinschaftlichen Wettbewerbsre- 
geln klare Rahmenbedingungen und Perspektiven für 
ihre Aktivitäten vor geben müssen. 

Ferner wird auf die Chance hingewiesen, die sich der 
Industrie mit dem Binnenmarkt in einem Wirtschafts- 
und Wettbewerbsumfeld von zunehmend weltweiter 
Dimension bietet und betont, daß die Gemeinschaft 
ihrerseits einen nichtdiskriminier enden Zugang zu 
Drittmärkten erhalten muß. Schließlich wird für eine 
positive Politik der Anpassung plädiert, die die tech- 
nologischen Entwicklungen umfaßt. 

5. Dieses offene, horizontale und offensive Konzept 
wurde erstmals auf die Elektronik- und Informatikin- 
dustrie der Gemeinschaft angewandt, die sich derzeit 
mit gravierenden strukturellen Anpassungsproble- 
men konfrontiert sieht. Am 3. April 1991 verabschie- 
dete die Kommission eine Mitteilung zu diesen vrich- 
tigen Industriezweigen: „Die europäische Elektronik- 
und Informatikindustrie: Situation, Chancen und Risi- 
ken, Aktionsvorschläge", SEK(91) 565 endgültig. 

Diese Mitteilung wurde vom Rat mit großem Interesse 
aufgenommen. Sie untersucht die Situation dieser 
Branchen unter dem industriellen und technologi- 
schen Aspekt vor dem weltweiten Hintergrund und 
sieht ein kohärentes Maßnahmenpaket vor, mit dem 
den Unternehmen ohne künstliche Unterstützungs- 
maßnahmen bei ihrem Anpassungsprozeß geholfen 
werden soll. Vorgeschlagen werden Aktionen in den 
Bereichen Nachfrage, Technologie, Ausbildung, Au- 
ßenbeziehungen und im Umfeld der Unternehmen. 
Daraufhin verabschiedete der Rat am 18. November 
1991 eine Entschließung 5). 

Die Mitteilung bezieht sich auf die Industriezweige, 
die drei Hauptkategorien von Produkten und Dien- 


4) Mitteilung der Kommission zur Industriepolitik in einem 
offenen und wettbewerbsorientierten Umfeld (KOM(90) 556 
endg. vom 16. November 1990). 

5) Entschließung des Rates vom 18. November 1991 über Elek- 
trorük-, Informations- und Kommunikationstechnologien. 
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sten liefern — Bauelemente, Computer imd Unterhalt 
timgselektronik — imd erwähnt weitere wachstums- 
starke spitzentechnologische Branchen wie die der 
T elekom- G eräte . 

6 - Im Rahmen der Diskussion über die Mitteilung zur 
europäischen Elektronik- und Informatikindustrie for- 
derte der Rat die Kommission auf, die Lage der 
europäischen Geräteindustrie zu imtersuchen, zu 
bewerten und eine entsprechende Mitteilung zu 
erstellen. 

Mit dieser Mitteilung kommt die Kommission der 
Fordenmg des Rates nach. Sie geht auf die Lage und 
Perspektiven der europäischen Gerätehersteller ein. 
Denn die Zukunft dieser Branche ist imtrennbar mit 
der Entwicklung der wesentlich umfassenderen Tele- 
kommunikationsindustrie verbunden. 

Verschiedene Gruppen von Wirts chaftsteilnehmem 
sind in diesem Bereich tätig: zugelassene Betreiber, 
Diensterbringer und Gerätehersteller. All diese Indu- 
striezweige sind eng miteinander verzahnt. 

7 . Der gesamte EG-Markt mit 360 Millionen Ver- 
brauchern wird der größte homogene Markt der Welt 
sein: Die Vollendung des Binnenmarktes bringt der 
Gemeinschaft wesentliche Vorteile. Der EG-Markt für 
Telekom- Geräte belief sich 1990 schätzungsweise auf 
26 Mrd. ECU und wies in den vergangenen fünf 
Jahren eine jährliche Wachstumsrate von 7 — 8 % auf. 
Dieser Markt ist hauptsächlich von der weitaus bedeu- 
tenderen Branche der Telekom-Dienste abhängig, die 
1990 einen Umsatz von 90 Mrd. ECU erzielte. 

8. Gerätehersteller liefern zwei Hauptkategorien 
von Produkten; 

Netzanlagen: hauptsächlich Vermittlimgs- und Über- 
tragimgsanlagen; 

Endgeräte aller Art, vom Telefon bis zum Telefax- 
Gerät, 

von vernetzten PCs bis hin zu Satelliten-Erdfunkanla- 
gen. Vielfach überschneidet sich die Endgerätebran- 
che mit der Computer- und Konsumelektronik- Indu- 
strie. 

Ferner ist zu beachten, daß die Geräteindustrie 
wesentlich auf elektronische Bauelemente — heutzu- 
tage der Schlüssel zur Entwicklimg imd Fertigimg 
wettbewerbsfähiger Telekom- Geräte — angewiesen 
ist imd gleichzeitig zu den Hauptabnehmern der 
Baulelemente- und Software-Industrie gehört. 

9 . Daher muß die Gemeinschaft vorrangig die letz- 
ten Maßnahmen zur Vollendung des Binnenmarktes 
in diesen Bereichen beschließen und die Durchfüh- 
rung der laufenden und künftigen Maßnahmen über- 
prüfen. 

10. Selbst nach der Vollendung des Binnenmarktes 
für Telekom- Geräte, wenn die Maßnahmen in die 
Praxis umgesetzt sind, wird es eine Zeitlang dauern, 
bis der Wettbewerb zwischen den Geräteherstellem 
der EG voll wirksam wird und die Märkte vollständig 
liberalisiert sind. Die Telekom-Betreiber (TB) wurden 
bislang von bestimmten Netzanlagen-Herstellem der 
EG beliefert und verfügen infolgedessen über eine 


breite Basis von installierten Anlagen dieser Firmen. 
Kurzfristig werden die traditionellen Hersteller selbst 
bei uneingeschränktem Wettbewerb weiterhin den 
Markt für Netzanlagen beherrschen, da sie sich durch 
Wartung, Nachrüstimg imd Erweiterungen der instal- 
lierten Basis Vorteile gesichert haben. Erfahrungen, 
die andernorts mit der Liberalisierung des Netzanla- 
genmarktes gesammelt wurden, zeigen, daß es einige 
Jahre dauert, bis die potentiellen Vorteile von Kon- 
kurrenzangeboten eine echte Alternative zu denen 
bilden, die traditionelle Hersteller auf grimd der instal- 
lierten Basis genießen. Die rasche Vollendung des 
Binnenmarktes wird dazu beitragen, dieses Gleichge- 
wicht möglichst bald herzustellen. 

11 . Zusätzlich zu dem Nachfrageanreiz, den die 
Vollendung des Binnenmarktes und die Freigabe des 
Wettbewerbs bei , Telekommunikationsgeräten und 
-diensten schaffen, dürfte die Nachfrage nach grenz- 
überschreitenden Diensten durch die Vollendung des 
Birmenmarktes in allen Bereichen zimehmen, da 
weiterreichende Absatzmöglichkeiten geschaffen 
werden. Somit wird voraussichtlich ein neuer, europa- 
weiter Bedarf an Informationsaustausch entstehen, 
der nur durch Verbesserung imd Weiterentwicklung 
der Telekommunikationsmittel gedeckt werden 
kann. 

Der gesamte Dienstleistungssektor ist auf Kommuni- 
kationsnetze und -geräte angewiesen; eine leistungs- 
fähige europäische Wirtschaft erfordert einen effizien- 
ten und kostengünstigen Informationsaustausch, 

Kommimikationsnetze und -dienste entwickeln sich 
zunehmend zum Nervensystem sämtlicher Organisa- 
tionen: Sie sind nicht nur der Schlüsselfaktor der 
modernen Logistik und des Marketing in der Privat- 
wirtschaft, sondern auch eine wesentliche Vorausset- 
zung für die Lenkung des Binnenmarktes durch die für 
gemeinschaftliche Belange zuständigen Verwaltun- 
gen. 

Somit hat die Geräteindustrie über ihre wirtschaftliche 
Bedeutung hinaus strategische Auswirkungen auf die 
Informationsgesellschaft, die derzeit in Europa und in 
den übrigen nachindustriellen Weltregionen ent- 
steht. 

1 2. Abgesehen von nachfrageorientierten Erwägun- 
gen benötigt die Gemeinschaft, da die gesamte Tele- 
kom-Industrie (Dienstanbieter, Betreiber und Herstel- 
ler) auf Technologien angewiesen ist, eine starke, 
wettbewerbsfähige und innovative Fertigungsindu- 
strie, um neue Technologien zu entwickeln und lang- 
fristig ihre weltweite Wettbewerbsfähigkeit zu 
sichern. 

13 . Daher sollte der Fortschritt auf drei Pfeilern 
basieren: Wachstum imd Entwicklung der Telekom- 
munikationsdienste durch Liberalisierung; Möglich- 
keit des europaweiten Zugangs zu diesen Diensten 
durch Harmonisierung; Aufbau einer optimalen Infra- 
struktur mit einer gemeinschafts weiten Softwarebasis 
zur problemlosen Entwicklung neuer Dienste. 

14 . Um dieses Potential auszuschöpfen, sind vor 
allem die Infrastrukturen auf Gemeinschaftsebene zu 
verbessern. 
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Der Aufbau europäischer Netze, die die Nachfrage 
nach Anwendungen im Telekommunikations- und 
rr-Bereich stimulieren, ist ein wesentlicher Schwer- 
punkt dieses Gesamtkonzepts. 

Die Aufsplitterung der Infrastrukturen imd ihre Ver- 
waltung über landesspezifische Leitungen behindern 
die grenzüberschreitende Bereitstellung von Tele- 
kommunikations- imd Telematikdiensten und gestat- 
ten es daher der Fertigungsindustrie nicht, die 
wesentlichen Absatzmöglichkeiten zu nutzen, die 
echte europaweite Netze bieten würden. Die Schaf- 
fung europäischer Netze ist nunmehr prioritär®). 

Daher werden Maßnahmen entwickelt, um die imter- 
schiedlichen Netze in der Gemeinschaft zu einem 
grenzüberschreitenden Verbund zusammenzuschlie- 
ßen und so zu betreiben, daß dem Benutzer ein 
kohärenter, zufriedenstellender Dienst zu angemes- 
senen Kosten geboten wird. 

15. Die Entwicklung solcher breit angelegter lang- 
fristiger Projekte bringt jedoch häufig Unsicherheits- 
faktoren und Risiken mit sich, die sie für viele Inve- 
storen unattraktiv machen, oder sie ist angesichts der 
derzeitigen (ordnungs-)politischen Rahmenbedin- 
gimgen gar nicht möglich. 

Die Gemeinschaft kaim dieses Problem angehen, 
indem sie zur Verbesserung der ordnungspolitischen, 
steuerlichen und kommerziellen Bedingungen, so- 
wohl auf dem Binnenmarkt als auch weltweit beiträgt. 
Auf diese Weise können einerseits neue Betreiber auf 
dem Markt Fuß fassen, andererseits etablierte wie 
auch neue Betreiber ihren Planungshorizont erwei- 
tern und so die Voraussetzungen für die Deckung der 
künftigen Nachfrage schaffen. 

Zunächst hat die Kommission mit der Veröffentli- 
chung des Grünbuchs über die Entwicklung der 
europäischen Normung eine wichtige Diskussion ein- 
geleitet. Die Schlußfolgenmgen dieser Diskussion 
wurden in einer zweiten Mitteilung über die Normung 
in der europäischen Wirtschaft formuliert. Es steht zu 
erwarten, daß die Ergebnisse der europäischen Nor- 
mimg effizienter und qualitativ besser werden. Bei der 
bereits laufenden Überprüfung des Wettbewerbs bei 
Telekom-Diensten imd der verbleibenden besonde- 
ren bzw. ausschließlichen Rechte sollten Möglichkei- 
ten zur Beseitigimg der Kommunikationsschranken in 
der Gemeinschaft untersucht werden. Die Schlußfol- 
gerungen dieser Überprüfungen werden in Kürze 
veröffentlicht. 

Die Bedeutung der Trennung hoheitlicher und 
betrieblicher Funktionen des Telekommunikations- 
wesens in den Mitgliedstaaten kaim nicht genug 
betont werden. Ferner müssen Kontinuität und Vor- 
hersagbarkeit bei der Festlegung von Regelungen 
gewährleistet sein. 

Sodann hat die Kommission in ihrer Mitteüung „Die 
Industriepolitik in einem offenen und wettbewerbs- 
orientierten Umfeld" (KOM(90) 556) daraufhingewie- 
sen, wie wichtig für die Industrie der Zugang zu 
Finanzmitteln unter Wettbewerbsbedingungen ist. 


6) Entschließung des Rates vom 22. Januar 1990 zu einer 
europäischen Infrastruktur (90/C27/05). 


Daher werden derzeit die steuerlichen und finanziel- 
len Bedingungen des Binnenmarktes untersucht, um 
entsprechende Verbessenmgsvorschläge zu erstel- 
len. 

Drittens werden durch die Schaffung des Binnen- 
marktes und die Förderung des Wettbewerbs Eng- 
pässe im kommerziellen Umfeld beseitigt. Hierzu 
werden eine Reihe wichtiger Maßnahmen getroffen, 
zu denen insbesondere die Richtlinie über die Auf- 
tragsvergabe sowie diejenigen für Endgeräte und 
Satellitenkommunikation zählen. In einer Industrie, 
die wesentlich auf Fachkräfte, FuE und Kapital ange- 
wiesen ist, sind zur Beseitigung von Strukturschwä- 
chen horizontale Maßnahmen erforderlich, z. B. 
höhere Investitionen im Ausbüdungsbereich und Ver- 
breitung technologischer Innovationen. 

Schließlich sieht die Gemeinschaft im Vertrag über 
die Europäische Union neue Aktionen zur Förderung 
europäischer Netze vor. Diese können bei optimalem 
Einsatz der übrigen Finanzinstrumente der Gemein- 
schaft (Strukturfonds, Gemeinschaftshaushalt, Ge- 
meinschaftsdarlehen und die Aktion PHARE) durch 
Ankurbelungsmaßnahmen zur Lösung dieses Pro- 
blems beitragen und den Netzverbund fördern. 


III. Die wichtigsten Marktfaktoren 

16 . Der Weltmarkt für Telekommunikationsgeräte 
wurde 1990 auf annähernd 110 Mrd. ECU geschätzt, 
davon entfallen auf den Gemeinschaftsmarkt 26 Mrd. 
ECU (annähernd ein Viertel). Die Geräteindustrie 
erwirtschaftet somit ein halbes Prozent des BIP in der 
Gemeinschaft. 

17 . Die industrielle Nachfrage wird von den drei 
Weltregionen beherrscht, die über ausgedehnte und 
hochentwickelte Kommunikationsnetze verfügen: 
Nordamerika, Japan und Westeuropa. Diese drei 
geographischen Märkte zusammen machen nahezu 
drei Viertel der weltweiten Nachfrage aus, wovon auf 
Nordamerika mehr als ein Drittel entfällt (Abbil- 
dung 1). 

Die Region Asien-Pazifik entwickelt sich rasch zum 
zweitgrößten Markt der Welt; sie erweitert ihre Fern- 
sprechnetze jährlich um 6 — 7 %, gefolgt von Europa 
(4 — 5%) und Nordamerika (2 — 3%). Die mittel- und 
osteuropäischen Länder, in denen es pro 100 Einwoh- 
ner lediglich 7 — 18 Telefonleitungen (9,7 in der 
UdSSR) gibt, bieten enorme Absatzmöglichkeiten. 

18 . Die Aufträge der Telekom-Betreiber (TB), die am 
meisten in das Netz investieren und die Mehrzahl der 
öffentlichen Dienste erbringen, machen, vor allem in 
Europa, den Hauptanteil der Gerätemärkte aus. 
Daher richtet sich die Lage der Industrie vor allem 
nach ihrer Investitionskapazität. Die jährlichen 
Gesamtinvestitionen der TB in der Gemeinschaft 
beliefen sich 1990 auf ca. 30 Mrd. ECU, d. i. etwa ein 
Drittel des Jahresumsatzes. Knapp über die Hälfte 
dieses Betrags wurde in Telekommunikationsgeräten 
angelegt. Damit belaufen sich die Investitionen der TB 
auf gut 60 % des Gerätemarktes der EG. 
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19 . Übertragimgs- imd öffentliche Vermittlungsan- 
lagen machen weiterhin rund 40 % des Marktes aus. 
Weitere 20 % entfallen auf Endgeräte, die noch immer 
hauptsächlich von TB gekauft werden. 

Die übrigen Hauptkategorien sind private Nebenstel- 
lenanlagen (PBX — 13 %), Datenkommunikationsge- 
räte (10%) und der rasch expandierende Bereich des 
Mobilfunks (5%), der sowohl Netzanlagen als auch 
Taschengeräte umfaßt (Abbildung 1). 

20 . In jüngster Zeit verzeichneten die weltweiten 
Gerätemärkte, darunter auch der der Gemeinschaft, 
ein erhebliches Wachstum. Die traditionellen Märkte 
für Netzanlagen und Endgeräte wuchsen ständig, 
während neue Segmente wie Mobilfunk, Datenkom- 
munikations- und Satellitenfunkanlagen zu einem 
wesentlichen Aufschwung führten. In der zweiten 
Hälfte der achtziger Jahre betrug das jährliche 
Realwachstum im Durchschnitt 7%; die Märkte für 
Mobilfunk und Datenkommunikationsanlagen ex- 
pandierten um mehr als 15% pro Jahr (Abbil- 
dung 2). 

21 . In diesem Zeitraum wurde das Marktwachstum 
durch die Umstellimg öffentlicher imd privater Netze 
von Analog- auf Digitaltechnik (bei Übertragimg imd 
Vermittlung) und die rasche Expansion der Mobil- 
funk- und Datenkommunikationsmärkte bestimmt. 
Gleichzeitig führten der technologische Fortschritt 
und zunehmender Wettbewerb auf den wichtigsten 
Märkten, die zur Zeit liberalisiert und entflochten 
werden, zu einem wesentlichen Rückgang der Stück- 
preise. 

Diese Liberalisierung wirkte sich, soweit sie uneinge- 
schränkt Anwendung fand, in doppelter Hinsicht aus. 
Sie führte zunächst zu einem erheblichen Markt- 
wachstum bei Teilnehmereinrichtungen, Mobil- und 
Satellitenfunkanlagen sowie Anlagen für die „intelli- 
gente" Ausstattung des Netzes^). Ferner verstärkte 
sich damit in vielen Ländern der Trend zu Multiven- 
dor-Vermittlungs- und -Obertragungsanlagen, wo- 
durch sich die Abhängigkeit von nationalen Herstel- 
lern verringerte. 

Das relativ statische Verhalten und die Auftragsver- 
fahren öffentlicher bzw. privater Diensterbringer dro- 
hen jedoch einerseits die Einführung neuer Dienste 
und entsprechender Anlagen aufzuhalten und ande- 
rerseits Multivendor- Aufträge einzuschränken. 

22 . Die Marktbedingungen in Europa werden 
wesentlich durch die Tatsache bestimmt, daß der 
Liberalisienmgsprozeß erst vor kurzem einsetzte, 
wodurch der Gemeinschaftsmarkt in bezug auf tech- 
nische Anforderungen und lokale Wettbewerbsbedin- 
gungen nicht den gleichen Grad an Homogenität 
aufweist wie der nordamerikanische und japanische; 
dies wird sich auch in absehbarer Zeit nicht ändern. 

Diese Marktentwicklung wird europäischen Geräte- 
herstellem Absatzmöglichkeiten bieten. Gleichzeitig 
werden die Netze in Westeuropa, wo die Nachfrage 


Die Ausstattung des Netzes mit intelligenter Software und 
zugehörigen Anlagen ermöglicht einige Merkmale, die über 
PBX im Büro bereits üblich sind (gebührenfreier Ruf, virtuelle 
Privatnetze, Centrex-Einrichtimgen u. ä.). 


noch immer ein erhebliches Wachstumspotential auf- 
weist, weiter ausgebaut und modernisiert. Wenn der 
Binnenmarkt ein Erfolg wird und sich der Trend zum 
Wettbewerb auf den derzeit regulierten Dienstmärk- 
ten fortsetzt, wird sich das Wachstum bei Diensten und 
mithin auch bei Geräten voraussichtlich beschleuni- 
gen. 


IV. Die Lage der europäischen Hersteller: 
Stärken und Schwächen 

23 . Die europäischen Gerätehersteller sind derzeit 
unter den Spitzenuntemehmen gut vertreten (auf die 
zehn führenden Unternehmen entfallen 50% des 
Weltmarktes). 

Fünf der zehn nach Umsatz führenden Geräteherstel- 
ler sind europäische Unternehmen (neben drei ameri- 
kanischen und zwei japanischen Firmen); sechs wei- 
tere Europäer rangieren unter den führenden zwanzig 
(Abbildung 3). 


Stärken 

24. Europäische Hersteller, insbesondere die größe- 
ren wie Alcatel und Siemens, tendieren zu einem 
generellen Produktangebot mit Schwerpunkt auf den 
Hauptsegmenten wie öffentlicher und privater Ver- 
mittlung, Übertragung und Telefonapparaten. 

Diese Stärken basieren auf der Entwicklung wettbe- 
werbsfähiger Produkte und auf Umsätzen bei den 
wichtigsten Produkten für öffentliche Netze wie Fern- 
sprechvermittlung und Übertragung sowie auf ver- 
schiedenen privaten Anlagen wie PBX. 

Angesichts der relativen Stärken der europäischen 
Industrie in diesen herkömmlichen Marktsegmenten 
besteht Aussicht, daß sie auch auf neueren Märkten 
— ISDN, intelligente Merkmale, Breitbandkommuni- 
kation — Fuß fassen kann. 

25. Die führenden europäischen Gerätehersteller 
sind weltweit gut vertreten, insbesondere in zahlrei- 
chen Entwicklungsländern und neuerdings in Mittel- 
und Osteuropa. 

Die europäischen Gerätehersteller haben ihre Maß- 
nahmen intensiviert und durch Direktinvestitionen 
bzw. Joint-Venture-Vereinbarungen ihre lokale Prä- 
senz auf den Weltmärkten verstärkt. 

Trotz der erheblichen Anstrengungen europäischer 
Unternehmen, sich auf Märkten mit besonders guten 
Absatzmöglichkeiten (z. B. Nordamerika, Japan, Ko- 
rea) zu etablieren, liegt noch ein weiter Weg vor ihnen, 
ehe sie tatsächlich einen besseren Zugang zum Netz- 
anlagenmarkt erhalten. Im Gegensatz dazu sind die 
ausländischen Direktinvestitionen in Vermittlungsan- 
lagen und Dienste in Europa während der letzten 
Jahre rasch gestiegen. Diese Tendenz ergibt sich aus 
den gezielten Bemühungen, den europäischen Tele- 
kommunikationsmarkt zu erschließen, der angesichts 
der Vollendung des Binnenmarktes und der Entwick- 
lungen in Mittel- und Osteuropa weitreichende Mög- 
lichkeiten bietet. 
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26 . In den achtziger Jahren gelang es den europäi- 
schen Geräteherstellem, einen offensiven Umstruktu- 
rierungsprozeß einzuleiten, der noch nicht abge- 
schlossen ist. 

Eine größere Umstrukturierung fand statt, als Alcatel 
1987 die Telekommunikationsanteile der ITT und 
Siemens 1986 den größten Teil der GTE -Produktion 
von Telekommunikationsgeräten sowie 1989 einen 
erheblichen Anteil der GPT erwarb, die ihrerseits das 
Ergebnis einer Fusion der Telekommunikationspro- 
duktion von GEC und Plessey im VK (1987) ist. In 
Frankreich hatte Alcatel bereits 1983 die Telekommu- 
nikationsanteile von Thomson übernommen, wäh- 
rend sich in der Schweiz zwei größere Geräteherstel- 
ler zu Ascom zusammenschlossen (1987). Kürzlich 
haben Alcatel und Telettra die Telekommunikations- 
produktion ihrer Mutter gesellschaften Alcatel- 
Alsthom bzw. Fiat konsolidiert. 

Infolgedessen gibt es gegenüber elf führenden Gerä- 
teherstellem auf dem europäischen Markt Anfang der 
achtziger Jahre heute nur noch sechs (Alcatel NV, 
Siemens, Ericsson, Bosch, Philips und Italtel), wobei 
die beiden erstgenannten etwa die Hälfte des euro- 
päischen Gesamtmarktes beherrschen. 

Im Bereich des Mobilfunks haben die von der Kom- 
mission vorgeschlagenen europäischen Digitalsy- 
steme erstmals zvu Bildung echter internationaler 
Konsortien geführt, die von Anfang an gemeinschafts- 
weite Produkte entwickelt und vertrieben haben. 

Diese Umstmkturierungen ergaben sich aus der Not- 
wendigkeit, mengenbedingte Rationalisiemngsef- 
fekte in FuE imd Produktion zu erzielen imd den 
Zugang zu verschiedenen geographischen Märkten 
zu fördern. Seit Mitte der achtziger Jahre sind Ver- 
mittlungssysteme immer stärker auf Software ange- 
wiesen und somit entstehen hohe Entwicklimgsko- 
sten; daher wird eine drastische Vergrößerung des 
Marktanteils und somit ein Wachstum auf internatio- 
naler Ebene immer dringender erforderlich. Heute 
dxirchläuft die Industrie einen ähnlichen Anpassungs- 
prozeß bei Übertragungsanlagen. 

27 - Ein weiteres Beispiel für gemeinsame Investitio- 
nen in FuE ist die Vielzahl exiropäischer Geräteher- 
steller, die an dem Gemeinschaftsprogramm RAGE 
mitwirken. 

Diese Unternehmen sind zusammen mit Telekom- 
Betreibern und führenden Benutzern unmittelbar an 
der Entwicklung irmovativer Technologien beteiligt. 
Sie betreffen beispielsweise kostengünstige inte- 
grierte Breitband-Kommunikationsanlagen und -Soft- 
ware, optische Nachrichtenübertragung, innovative 
Prozeßtechiüken für sämtliche Funktionsbereiche, 
Teilnehmereinrichtimgen imd die Einsatzfähigkeit 
von Geräten und Diensten. 


Schwächen 

28 . Trotz der Fortschritte in Richtimg auf einen 
gemeinsamen Telekommunikationsmarkt leidet der 
Gerätemarkt in der EG noch immer unter der Aufsplit- 


terung in nationale Märkte, einem Überbleibsel aus 
der Vergangenheit. 

Dies spüren die Unternehmen vor allem beim Auf- 
tragswesen der TB und im Bereich der Normung, da 
die EG-Vorschriften noch nicht in Kraft getreten sind. 
Auf zahlreichen Märkten bestehen weiterhin beson- 
dere und ausschließliche Rechte, so daß das Potential 
zur Belebung der Nachfrage noch nicht ausgeschöpft 
ist. 

29 . Die Aufsplittenmg ist ein wesentliches Problem, 
da die FuE -Kosten auf eine üiuner größere Zahl von 
Benutzern umgelegt werden müssen, um sie zu amor- 
tisieren. So waren in den achtziger Jahren schätzungs- 
weise 12 — 14 Mrd. ECU erforderlich, um die bei der 
Entwicklung der ersten Generation digitaler Vermitt- 
lungsanlagen entstandenen FuE- und Investitionsko- 
sten zu amortisieren (500 Mio. bis 1 Mrd. ECU zu 
damaligen Preisen). Dieser Betrag überstieg den Wert 
jedes nationalen Marktes in Europa und führte zu 
einer zunehmenden Konzentration der Industrie. 
Die nächste Generation öffentlicher digitaler Ver- 
mittlungssysteme wird noch höhere FuE-Kosten 
(1 — 2 Mrd. ECU) verursachen. 

30 . Seit Ende der siebziger Jahre wurden in Europa 
sieben Familien digitaler Vermittlimgssysteme ent- 
wickelt: AXE (Ericsson), ElO (Alcatel), EWSD (Sie- 
mens), MT (TTiomson, später Alcatel), Proteo UT 
(Italtel und Telettra), System 12 (ITT, später Alcatel) 
und System X (GEC und Plessey). Verglichen mit den 
USA (2), Kanada (1) und Japan (wo Systeme von vier 
Unternehmen, jedoch nach einer einheitlichen NTT- 
Norm angeboten werden), stellt diese Aufsplitterung 
einen Schwachpunkt dar, wenn man die notwendigen 
Entwicklungskosten und die Schwierigkeit der Pro- 
duktionsrationalisienmg berücksichtigt. Trotz der 
umfassenden Konsolidierung und Umstrukturierung, 
die im Hinblick auf die Gerätemärkte von zunehmend 
weltweiter Dimension stattfand, stehen einige füh- 
rende europäische Unternehmen noch immer vor der 
Aufgabe, verschiedene Produküinien ihres Hauptge- 
schäftszweigs zu rationalisieren. Durch Fusionen hat 
Alcatel neben ihrem eigenen System zwei, Siemens 
drei größere öffentliche Vermittlungssysteme über- 
nommen. 

31 . In einigen bedeutenden, wachstumsstarken 
Marktsegmenten haben europäische Hersteller eine 
relativ schwache Position inne. Im Gegensatz zum 
Markt für Netzanlagen, wo sich europäische Unter- 
nehmen auch im Exportbereich relativ gut behaupten 
können, weist der Endgerätemarkt wesentliche 
Schwachstellen auf und ist daher die Hauptursache 
für das zunehmende Handelsdefizit der Gemeinschaft 
gegenüber Japan im Telekommunikationssektor. 

Diese Situation ist weitgehend durch die Schwächen 
der europäischen Industrie bei einigen grundlegen- 
den Technologien und der Fertigung elektronischer 
Bauelemente bedingt. 

Ferner stellt die zimehmende Konvergenz der Tele- 
kommunikations-, Datenverarbeitungs- und Funkan- 
lagenindustrie die Gerätehersteller vor neue Aufga- 
ben, da sie bereits Veränderungen bewirkt und die 
Stiuktur des Endgerätemarktes — u. a. auch die 
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Schlüsselfaktoren, die den Wettbewerb bestimmen — 
weiter beeinflussen wird. Insbesondere bieten sich 
damit Möglichkeiten für neue Wirtschaftsteilnehmer 
wie Hersteller von Büroautomationssystemen imd 
Konsumelektronik, dieses Segment zu erschließen. 
Die europäische Konsumelektronikindustrie ist auf 
den Weltmärkten relativ wettbewerbsfähig, was ihr 
auf den rasch wachsenden Massenmärkten der Gerä- 
teindustrie einen wesentlichen Vorteü verschaffen 
könnte. 

32. Es besteht die wachsende Gefahr, daß europäi- 
sche Hersteller nach imd nach ihre führende Rolle bei 
der Entwicklimg von Endgeräten — zumindest im 
Non-Voice-Bereich — verlieren imd ausschließlich 
auf importierte Technologien angewiesen sind. Dies 
führt dazu, daß sich eine zunehmende Zahl europäi- 
scher Hersteller ausschließlich auf die Montage von 
Endgeräten beschränkt oder die Endgeräteproduk- 
tion sogar ganz auf gibt. 

Da sich diese Lage weiterhin verschlechtert, wird ein 
strategisches Vorgehen zur Bewältigung der Aufga- 
ben, vor die sich die Gemeinschaft gegenüber ihren 
Industriepartnem gestellt sieht, immer schwieriger. 
Mit der Einführung der hier beschriebenen Maßnah- 
men zur Belebimg der Nachfrage werden gleichzeitig 
günstige Voraussetzimgen für die Endgeräteherstel- 
ler geschaffen, die ihnen eine wettbewerbsfähige 
Position auf dem Weltmarkt ermöglichen. 

33. Japanische Hersteller sind in der Gemeinschaft 
mit Entwicklungs- und Fertigungsanlagen vertreten. 
Unternehmen wie Ricoh, Sony und Toshiba beobach- 
ten den europäischen Markt aufmerksam. Ricoh ist 
beispielsweise an den Normungsarbeiten des ETSI für 
Faksimile-Einrichtungen beteiligt und kann da- 
her voraussehen, welche Anpassimgen ihrer eigenen 
Produkte in diesem Sinne erforderlich sein wer- 
den. 

Sony ist in der Bildtelefon- Branche nahezu überall 
vertreten und beschäftigt in Europa ein qualifiziertes 
Entwicklungsteam. 

Modulares Design und flexible Fertigungstechniken, 
wie sie derzeit bei japanischen Unternehmen im 
Einsatz sind, werden voraussichtlich Schlüsselfakto- 
ren des Erfolgs bei der Lieferung von Endgeräten für 
Faksimile-Anlagen und Mobüfimksysteme sein. Der 
klare und anhaltende Wettbewerbsvorteil japanischer 
Unternehmen auf dem Gerätemarkt wird ferner ver- 
stärkt durch die sich wandelnde Struktur dieses 
Marktsegments, das sich mehr und mehr dem der 
Konsumelektronik angleicht. 

Darüber hinaus werden einige Produkte, die von der 
Öffnung des EG -Marktes profitieren (insbesondere 
Endgeräte), aus außereuropäischen Ländern stam- 
men. 

Den Benutzern muß die größtmögliche Auswahl an 
Endgeräten geboten werden, damit sie kostengün- 
stige imd technisch ausgereifte Produkte erhalten, die 
ihrerseits auf dem Weltmarkt wettbewerbsfähig blei- 
ben müssen. Dank ihres engen Kontakts zu den 


Benutzern und ihrer Kenntnis der lokalen Märkte 
werden die EG -Hersteller dem Wettbewerb standhal- 
ten können. 

34. Gemeinsame technische Spezifikationen wer- 
den durch europäische Normen vorgegeben. Einige 
der vom ETSI entwickelten Normen für Telekommu- 
nikationsdienste und -geräte enthalten jedoch noch 
Unklarheiten; daher ist die Interoperabilität nicht 
gewährleistet. Noch wichtiger ist, daß sich weder 
Betreiber noch Hersteller nach der Verabschiedung 
gemeinsamer Normen darauf einigen können, wel- 
chen Teil davon sie implementieren werden. Auf- 
grund dieser Faktoren kann die europäische Industrie 
die Dimension des Binnenmarktes nicht voll ausnut- 
zen. 

Dieser Mangel an Koordinierung ist hauptsächlich 
durch die seit jeher ab geschotteten Märkte bedingt, 
wodurch die Industrie nicht auf eine Zusammenarbeit 
auf europäischer Ebene vorbereitet war. 

35. Der Telekom-Gerätesektor ist nach der Compu- 
ter- und Unterhaltungselektronikbranche der dritt- 
größte Abnehmer von Halbleitern und integrierten 
Schaltkreisen. 

Da die Halbleitertechnologie ein überaus kritischer 
Faktor und eine Voraussetzung für die Verbesserung 
des Preis-Leistungs- Verhältnisses bei Telekommuni- 
kationsanlagen (von Telefax-Geräten bis hin zu Teil- 
nehmeranschluß-Schnittstellen für T elef onvermitt- 
lungen) ist, müssen die europäischen Hersteller 
unverzüglich Zugang zu kostengünstigen Entwurfs-, 
Entwicklungs- und Fertigungstechnologien für hoch- 
entwickelte integrierte Schaltkreise erhalten. 

Diese Hersteller sind jedoch in bezug auf einige 
branchenspezifische Elektronikbauteile noch weitge- 
hend auf außereuropäische Lieferquellen angewie- 
sen. Daher sollten im Einklang mit den Wettbewerbs- 
regeln der EG über gemeinschaftliche FuE-Pro- 
gramme eine verstärkte Zusammenarbeit und inter- 
nationale Zusammenschlüsse angestrebt werden, 
damit die Technologien für kritische Halbleiterpro- 
dukte wie anwendungsspezifische integrierte Schalt- 
kreise in Analog- und Digitaltechnik sowie optoelek- 
tronische Bauelemente in Europa zur Verfügung ste- 
hen. 

Da ferner eine breite Versorgung an Bauelementen 
durch kleinere und mittlere Unternehmen (KMU) 
nicht gewährleistet ist, müssen günstige Vorausset- 
zungen für die Entstehung, das Wachstum und die 
Entwicklung solcher Firmen in Europa geschaffen 
werden. 

36. In der Mitteilung der Kommission vom April 1991 
über die europäische Elektronik- und Informatikin- 
dustrie wurden die Probleme untersucht, mit denen 
sich Endgeräte- und Halbleiterhersteller konfrontiert 
sehen, und politische Empfehlungen abgegeben. 
Daher wird hier nicht im einzelnen auf die spezifi- 
schen Probleme eingegangen. 
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V. Der internationale Kontext im Vergleich 
zur EG 

Handelslage 

37 . Die Geräteindustrie der Gemeinschaft verzeich- 
nete in der Vergangenheit eine positive Handelsbi- 
lanz. Sie belief sich 1990 auf 296 Mio. ECU. Die 
Ausfvihren betrugen insgesamt 4,558 Mrd. ECU, die 
Einfuhren 4,262 Mrd. ECU. 

Die umfangreichsten Käufe an Telekom- Geräten wer- 
den in Japan, den Vereinigten Staaten \md der 
Gemeinschaft getätigt (Abbildimg 4). Die wichtigsten 
Handelspartner der Gemeinschaft im Telekommuni- 
kationssektor waren die EFTA-Länder, gefolgt von 
den Vereinigten Staaten imd Japan (Abbildimg 5). 

38 . Die Gemeinschaft erzielte gegenüber mehreren 
Ländern einen Handelsüberschuß, verzeichnete je- 
doch gegenüber ihren drei wichtigsten Handelspart- 
nern im Telekommuiükationssektor und den neuen 
asiatischen Industrieländern — Hongkong, Südkorea, 
Singapur \md Taiwan — ein Defizit. Zu beachten ist 
jedoch, daß ein Großteil dieses Defizits auf Endgeräte, 
vor allem Telefax- Anlagen, entfällt. 

39 . Der Handelsüberschuß gegenüber anderen Län- 
dern als der EFTA, Japan, den USA imd den neuen 
asiatischen Industrieländern betrug 1990 2,060 Mrd. 
ECU. 2,591 Mrd. ECU entfielen auf Exporte, 532 Mio. 
ECU auf Importe. Dieser Aktivsaldo ergab sich haupt- 
sächlich aus einem Überschuß von 1,001 Mrd. ECU bei 
Ausfuhren von Endgeräten außer Telefax- Geräten. 
Dabei ist zu beachten, daß die EG-Ausfuhren in 
Entwicklungsländer teilweise durch zinsvergünstigte 
Darlehen oder Subventionen gefördert wurden. 

40 . Die EFTA-Länder sind die größten Abnehmer 
\md die zweitgrößte Lieferquelle der Gemeinschaft für 
Telekom-Geräte und weiterhin der erste Handelspart- 
ner der EG im Telekommunikationssektor. 

Der leichte Überschuß der EG war in letzter Zeit 
rückläufig, was weitgehend durch steigende Einfuh- 
ren von Bauteilen für Endgeräte in die Gemeinschaft 
bedingt war. 

41 . In bezug auf die übrigen führenden Handels- 
partner der Gemeinschaft ist die Lage weitaus kriti- 
scher. 

Der EG-Handel mit den Vereinigten Staaten ist wei- 
terhin defizitär. 1990 belief sich das Handelsdefizit bei 
Importen in Höhe von 1,001 Mrd. ECU \md Exporten 
im Wert von 563 Mio. ECU auf insgesamt 439 Mio. 
ECU. Dieser Passivsaldo ist in erster Linie auf Einfuh- 
ren von Endgeräten \md Übertragimgsanlagen 
zurückzuführen. 

42 . Ein hohes Defizit verzeichnet die Gemeinschaft 
weiterhin gegenüber Japan. Es betrug 1990 bei Ein- 
fuhren im Wert von 1,204 Mrd. ECU und Ausfuhren 
von lediglich 70 Mio. ECU insgescimt 1,134 Mrd. ECU. 
Das jährliche Handelsdefizit nahm im vergangenen 
Jahrzehnt mit Ausnahme eines Jahres ständig zu. 
Nahezu drei Viertel der EG-Einfuhren aus Japan sind 
Endgeräte, wobei über die Hälfte der Importe auf 


Telefax- Anlagen \md Bauteile entfallen (Abbil- 
dung 6). 

43 . Die Handelsbilanz der EG im Telekommunika- 
tionssektor ist gegenüber Hongkong, Südkorea, Sin- 
gapur und Taiwan negativ: 1990 beliefen sich die 
Exporte auf 261 Mio. ECU, die Importe auf 441 Mio. 
ECU: Dieses Defizit ergibt sich hauptsächlich aus 
Einfuhren von Handapparaten imd Zusatzgeräten 
außer Telefax- Anlagen. 

44 . Der globale Charakter der Telekom-Industrie 
stellt die führenden Unternehmen in Europa, Nord- 
amerika und Japan vor spezielle Aufgaben, wenn sie 
dem Wettbewerb standhalten wollen. 

Bei der Bewältigung dieser Aufgaben sind folgende 
Hauptmerkmale der Industrie zu berücksichtigen: 

— Die Gerätehersteller und ihre Hauptabnehmer — 
Diensterbringer, hauptsächlich Unternehmen, de- 
nen für die Bereitstellung von Infrastrukturen bzw. 
Diensten besondere oder ausschießhche Rechte 
gewährt werden — sind in finanzieller Hinsicht 
stark aufeinander angewiesen. 

— Eine ähnliche Abhängigkeit besteht zwischen 
Geräteherstellem und Herstellern von elektroni- 
schen Bauelementen, auf die erstere stark ange- 
wiesen sind. 

— Die führenden Hersteller verfügten bislang über 
bedeutende Anteile ihrer Inlandsmärkte, die sie als 
Sprungbrett benutzen, um auf anderen Märkten 
Fuß zu fassen. Diese Lage ändert sich jedoch mit 
der Liberalisierung des öffentlichen Auftrags- 
wesens. 

— In letzter Zeit kam es zu einer verstärkten Koope- 
ration imd Konzentration in dieser Industrie mit 
dem Ziel, die steigenden FuE-Kosten zu decken 
und Zugang zu neuen Märkten zu erhalten. 

— Mehrere Faktoren, u. a. der rasche technologische 
Wandel, die technologische Konvergenz zwischen 
Datenverarbeitung, Telekommunikation und 
Rundfunkanlagen sowie die Liberalisierung tra- 
gen zur Unsicherheit der Marktlage bei. Daher 
sehen sich die Gerätehersteller veranlaßt, geeig- 
nete Strategien einzuführen, um den Betrieb und 
die Infrastruktur effizienter zu gestalten. Diese 
Strategien, deren Wahl sich wesentlich nach der 
Untemehmensgröße, den Zielsetzungen und der 
„Wertkette'' richtet, können u. a. die Differenzie- 
rung des Produktangebots®), die Diversifizierung 
im Dienstbereich (z. B. Motorola) und die Erschlie- 
ßung von Marktlücken für qualitativ hochwertige 
Produkte umfassen. 

— Die Untemehmensstrukturen (u. a. der Grad der 
Vertikalintegration) und Tätigkeitsbereiche der 
Hersteller weichen in den verschiedenen Regio- 
nen stark voneinander ab. 


8) Um weiterhin den gesamten Fertigungssektor abzudecken, 
haben die führenden Wirtschaftsteilnehmer verschiedene 
Dachkonzepte vorgeschlagen, die auf Interoperabilität und 
Normen basieren, z. B. Serie 1000 (Alcatel), Net 2000 (AT&T, 
C&C (NEC), Fiber World (Northern Telecom). 
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Angesichts dieser Aufgabenstellungen muß siqh der 
weltweite Wettbewerb bei gleichen Voraussetzungen 
für alle Beteiligten abspielen, d. h. die Vorteile, die 
sich aus der Liberalisierung der Dienste ergeben, 
müssen allen Wirtschaftsteünehmem gleichermaßen 
zugute kommen. 


Zugang zu den nordamerikanischen 
und japanischen Märkten 

45 - Der Wettbewerb bei Kommunikationsdiensten 
und -geraten ist ein relativ neues Phänomen; diese 
Bereiche wurden in den verschiedenen Weltregionen 
in unterschiedlichem Maß hberedisiert. 

Im vergangenen Jahrzehnt haben die Vereinigten 
Staaten, Japan und die EG ihre ordnungspoUtischen 
Rahmenbedingungen radikal reformiert und mit der 
Liberalisierung ihrer Kommunikationsmärkte begon- 
nen. Diese Veränderungen haben einerseits den Fir- 
men neue Möghchkeiten auf Auslandsmärkten eröff- 
net und sie andererseits einer neuen Konkurrenz 
dvirch ausländische Firmen auf ihren Binnenmärkten 
ausgesetzt. Faktoren wie Ordnimgspolitik, installierte 
Basis, HandelspoUtik, Auftragswesen und Normen in 
verschiedenen Ländern beeinflussen jedoch die Wett- 
bewerbsfähigkeit der Hersteller auf dem Weltmarkt 
für Telekom-Geräte. 

Die Gemeinschaft hat das Auftragswesen in den 
Mitgliedstaaten liberalisiert, wird die Liberalisierung 
ihrer Kommunikatiohsmärkte in Kürze abschließen 
und verfolgt nach wie vor unbeirrt eine nichtdiskrimi- 
nierende Wettbewerbspoütik. Daher erwartet sie 
einen raschen Abbau der rechtlichen und strxikturbe- 
dingten Schranken, die in den Vereinigten Staaten 
und Japan noch bestehen, so daß Unternehmen der 
EG auf diesen Märkten gleichberechtigt konkurrieren 
können. 


Die Vereinigten Staaten 

46 . Um den Grad der Offenheit des amerikanischen 
Marktes für EG-Anbieter für Telekommunikations- 
netzausstattungen zu bewerten, finanzierten die EG 
und die USA gemeinsam eine unabhängige Studie des 
US-amerikanischen Marktes für öffentliche Vermitt- 
lungstechnik, dem nach dem Volumen größten Seg- 
ment des US-amerikanischen Gerätemarktes 9). 

Die Studie untermauert EG-Bedenken im Hinbück auf 
drei Aspekte des US-Telekommunikationsmarktes: 

— den Orts-/Regionalmarkt, insbesondere die Aktivi- 
täten der Regional Bell Operating Companies,* 

— den Weitverkehrsmarkt, insbesondere die Aktivi- 
täten der AT&T und 


9) Northern Business Information (NBI) „Central Office Equip- 
ment Pnrchases", ein im Auftrag des Office of the US-Trade 
Representative Executive Office of the President erstellter 
Bericht, McGraw Gill, 20. März 1992. 


— das Reguüerungsumfeld in den Vereinigten Staa- 
ten. 


RBOCS 

Die „Regionalen Bell Betriebsgesellschaften" 
(RBOCS) stehen ün Genuß ausschließücher Rechte 
zum Betrieb von lokalen/regionalen Telekommunika- 
tionsdiensten. Unter gegenwärtigem Gesetz dürfen 
RBOCS keine vertikalen Verbindungen zur Produk- 
tion von Telekommunikationsausstattimgen einge- 
hen. 

Die RBOCS stehen für die Beschaffung von ca. 80 % 
aller in den Vereinigten Staaten verkauften Telekom- 
munikationsnetzausstattungen. Die historische Ver- 
bindung der RBOCS und der AT&T und der hohe 
Anteil der RBOCS-Installationen bei der AT&T haben 
es für nicht- etabüerte Gesellschaften schwierig 
gemacht, in den Markt für Erweiterungen und Neue- 
nmgen einzudringen. Darüber hinaus, trotz ihrer 
ausschüeßüchen Rechte, imterUegen die RBOCS nicht 
öffentüchen Beschaffungsregeln. Gemäß oben er- 
wähnter Studie führte dies zu dem Resultat, daß 1990 
AT&T und Northern Telecom 48% bzw. 41% des 
vermittlungstechnischen Bedarfs der RBOCS bedien- 
ten. Damit hat die Zerschlagung der AT&T nicht zu 
einer substantiellen Öffnung des Netzausstattimgs- 
marktes für Drittlandanbieter geführt, mit der Aus- 
nahme von Northern Telecom Inc., einer Tochterge- 
sellschaft von Bell Canada Enterprises (BCE). 


Wef tverkehrsmarkt 

Das „1984er Modified Final Judgment" (MFJ) hat die 
regionalen xmd lokalen Aktivitäten von der AT&T 
abgespalten, welche nun von den RBOCS ausgeübt 
werden. AT&T behielt das Recht, Weitverkehrstele- 
kommunikationsdienste, wenn auch im Wettbewerb 
mit anderen, anzubieten. AT&T ist nach wie vor die 
größte Weitverkehrsgesellschaft mit einem Anteil von 
mehr als 60 % am US-Weitverkehrsmarkt. Die Gesell- 
schaft imterüegt nicht offenen Beschaffimgsregeln 
und kauft die Gesamtheit ihrer Netzausstattungen, 
die 8% des gesamten US-Marktes ausmachen, von 
ihrer eigenen herstellenden Tochter. 

Ferner genießt AT&T dank ihrer starken Position als 
Netzbetreiber in Verbindimg mit der firmeneigenen 
Großfertigimg einen wesentüchen Strukturvorteil 
gegenüber vielen ausländischen Unternehmen. Aus 
dieser Vertikalintegration bezieht AT&T ihre Erfah- 
nmgen mit dem Betrieb und der Wartxmg von Tele- 
kommunikationsnetzen, zusätzlich zur Entwicklung 
und Fertigung von Geräten. Da kein anderer Herstel- 
ler von vergleichbarer Größe Netze betreibt, ist dies 
ein Wettbewerbsvorteil. Eine vertikale Integration 
bietet ferner die Möglichkeit der Quersubventionie- 
rung, die sich in mehrfacher Weise negativ auswirkt: 
Unter anderem können die Konkurrenten auf dem 
subventionierten Gebiet, in diesem Fall Geräteher- 
steller, dem Wettbewerb auf lange Sicht nicht stand- 
halten. Um Quersubventionen zu verhindern, muß 


12 




Deutscher Bundestag — 12. Wahlperiode 


Drucksache 1 2/4858 


daher der Netzbetreiber unter wirksamen Konkur- 
renzdruck gesetzt werden. 

Es ist aufschlußreich, die Position von AT&T der 
Position anderer Firmen in dynamischen Segmenten 
des US-Telekommunikationsmarktes gegenüberzu- 
stellen, in denen EG-Anbietem eine faire Wettbe- 
werbschance eingeräumt wurde. In diesen dynami- 
schen Marktsegmenten, z.B. bei der Belieferung von 
Vermittlungsstellen, Mobüfunkeinrichtungen imd 
übertragungstechnischem Gerät an unabhängige US- 
Telefongesellschaften waren EG-Anbieter erfolgrei- 
cher bei der Gewinnimg von Aufträgen. Nichtsdesto- 
trotz, wenn man die Gesamtheit des vermittlimgstech- 
nischen US-Marktes betrachtet, zeigt die kürzhch 
durchgeführte imabhängige Studie, daß zwei nord- 
amerikanische Firmen, AT&T und Northern Telecom, 
1990 44% bzw. 40% des US-Vermittlungsmarktes 
behefert haben und daß quasi alle in den USA 
verkauften Vermittlungsstellen in Nordamerika her- 
gestellt werden. 


Regulierungsumfeld 

Die Auftragsbeschaffung wird diuch das Verfahren 
zur Anpassung der Produkte an die spezifischen 
US-Normen imd zum Erwerb der „Allgemeinzulas- 
sung“ in Verbindung mit dem Angebotsverfahren 
erschwert. Durch ordnimgspohtische Maßnahmen der 
FCC (Federal Communications Commission) imd der 
staathchen Behörden konnten nicht alle Hindernisse 
beseitigt werden, die einem echten Wettbewerb auf 
dem US-Markt entgegenstehen. 

Im Hinbhck auf die künftige Ausrichtung der ameri- 
kanischen Pohtik steht zu hoffen, daß echte ordnungs- 
politische Schutzbestimmimgen erlassen werden, um 
einen fairen Wettbewerb imd transparente Verfahren 
zu gewährleisten. Ohne hinreichende Schutzbestim- 
mimgen könnten die Vorschläge, die derzeit vom 
Kongreß geprüft werden — beispielsweise den 
RBOCS den Zugang zur Gerätefertigimg zu gestatten 
(Hollings Bill) — , in der Praxis zu einer weiteren 
Abschirmung des US-Marktes gegenüber europäi- 
schen Firmen führen. 

Schheßhchmuß festgehalten werden, daß die USA die 
Gemeinschaft kürzhch wiederum mit einseitigen 
Handelsaktionen bedroht haben, dieses Mal im Rah- 
men des „Buy American" -Abschnittes des Handels- 
gesetzes von 1988. Die USA erheben Einwände gegen 
die 3 % -Präferenz für Güter von EG-Herkunft in der 
Beschaffungsrichtlinie, eine Präferenz, für die die EG 
angeboten hat, sie faUenzulassen, wenn sie einen 
vergleichbaren, andauernden und wirksamen Zu- 
gang zum US-Markt bekommt. Darüber hinaus 
kommt die US-Sanktionsdrohnung, trotz einer 6%- 
US-Präferenz welche US-SteUen durch die „ Buy Ame- 
rican "-Vorschrift auf erlegt wird. Diese Drohung läßt 
außer acht den größten und wachsenden US-Handels- 
überschuß im Bereich Telekommunikation mit der 
EG, welcher größtenteils das Resultat des kleinen 
Anteils von EG-Firmen am US Telekommunikations- 
netz-Ausstattungsmarkt und der Unsicherheiten des 
US-Reguüenmgsumfeldes, welche oben aufgeführt 
wurden. 


Kanada 

47 . BeU Canada, der größte kanadische Anbieter 
monopolbestimmter Telekommunkationsdienste, auf 
den 42 % der Einnahmen kanadischer Betreiber ent- 
fallen, ist eine 100%ige Tochtergesellschaft von BCE. 
Letztere besitzt 53 % der Anteile von Northern Tele- 
com, bei der Bell Canada 80% ihrer Geräte kauft. 
Damit genießt Northern Telecom ähnliche Vorteile 
wie AT&T, d. h. enge Beziehungen zu einem führen- 
den Dienstanbieter. 

Bell Canadas weiterhin beherrschende Stellung bei 
Fern- und Nahkommunikationsdiensten in den größ- 
ten kanadischen Provinzen kann Northern Telecom 
möghcherweise sogar einen größeren Schutz auf dem 
Binnenmarkt bieten, als ihn AT&T genießt. 

Eine schriftiiche Vereinbarung zwischen Northern 
Telecom und Bell Canada gestattet es letzterer nur, 
Geräte von einem anderen Hersteller zu kaufen, wenn 
Northern Telecom nicht hefem kann oder wiU. 

Bei der Untersuchung des abgeschirmten kanadi- 
schen Marktes ist zu beachten, daß der Telekommu- 
nikationssektor vom Geltungsbereich des amerika- 
nisch-kanadischen Freihandelsabkommens ausge- 
schlossen ist. Infolgedessen hat jede Nation vorgese- 
hen, daß die andere ihre Marktregelungen beibehal- 
ten kann, ohne daß sich Firmen von jenseits der 
gemeinsamen Grenze einmischen. 


Japan 

48 . NTT, der japanische Telekom-Betreiber, auf den 
84% aller Einnahmen der TB in Japan entfallen, 
erzielte 1990 Einnahmen in Höhe von 44,2 Mrd. US-£ 
und wurde damit zum größten Betreiber der Welt. Der 
Markt wurde vor kurzem hberahsiert; NTT ist von 
internationalen Diensten ausgeschlossen und konkur- 
riert bei Inlandsdiensten mit anderen Betreibern. 

Er ist jedoch weiterhin der größte Geräteabnehmer 
und Diensterbringer; diese Lage wird sich auch auf 
absehbare Zeit nicht ändern. Noch immer ist es 
schwierig, auf dem japanischen Vermittlungsmarkt 
Fuß zu fassen, ohne sich um einen Forschungsvertrag 
mit NTT zu bewerben. Seit seiner Gründung im Jahr 
1952 unterhält NTT enge Beziehungen zu bestimmten 
Herstellern, insbesondere Hitachi, NEC, Oki und 
Fujitsu. 

Auf diese vier Unternehmen, allgemein als „NTT- 
Famihe" bekannt, entfallen über 60% der japani- 
schen Inlandsproduktion an Telekom-Geräten. 

Die Aufträge der NTT an ausländische Hersteller 
waren auch im Haushaltsjahr 1991 nicht sehr umfang- 
reich (603 Mio. US-£), wenngleich zu erwarten stand, 
daß die Liberahsierung der im GATT- Abkommen 
über das öffentliche Auftragswesen aufgeführten Pro- 
dukte zu einer offeneren Auftragspohtik führen 
würde. Auch sind die Käufe der NTT an Telekom- 
Geräten als solche nicht in dem GATT- Abkommen 
erfaßt. Die Liberalisierung hat europäischen Herstel- 
lern bislang kaum einen echten Marktzugang ermög- 
hcht. 
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Der Zugang zum Markt für Telekom-Geräte, die nicht 
von der NTT abgenommen werden, ist ebenfalls 
schwierig, da die neuen Betreiber für die Erbringung 
von Diensten weitgehend auf den Verbund mit dem 
NTT-Netz angewiesen sind imd daher dazu neigen, 
die wichtigsten Netzanlagen von japanischen Herstel- 
lern zu beziehen, die das NTT-Netz in der Regel 
beliefern. 

Soweit ausländische Hersteller Aufträge erhielten, ist 
dies offenbar teilweise durch externen politischen 
Druck bedingt. 

Man beachte, daß amerikanische Firmen trotz der 
NTT-Beschaffungsvereinbarungen der MOSS- 
Vereinbanmgeni^) und der kürzlichen Structural 
Impediments Initiative nur begrenzt auf dem japani- 
schen Markt Fuß fassen konnten. 

Einige europäische Unternehmen haben beschlossen, 
diesen Markt ganz aufzugeben, während sich andere 
auf die Liefenmg spezieller, nicht für den Netzan- 
schluß bestimmter Anlagen auf dem neuesten techno- 
logischen Stand konzentrieren, die bei japanischen 
Herstellern noch nicht erhältlich sind. 

Mit dem künftigen Breitband-ISDN und der nächsten 
Generation portabler Mobilfunkgeräte wird jedoch 
eine neue Nachfrage entstehen, die europäischen 
Unternehmen neue Absatzmöglichkeiten eröffnet. 


Handel mit anderen Regionen 

EFTA 

49 . Die Länder der Europäischen Freihandelszone 
(EFTA) pflegen bereits eine enge Kooperation im 
Telekommuiükationssektor. Sie sind ausnahmslos 
Mitglieder der CEPT und des ETSI und arbeiten daher 
im Bereich der Normimg intensiv zusammen. 

Darüber hinaus haben die Gemeinschaft und die 
EFTA-Länder beschlossen, einen „Europäischen 
Wirtschaftsraum" (EWR) zu schaffen, der 19 Länder 
umfaßt und binnenmarktähnliche Bedingimgen auf- 
weist. Im EWR werden für Telekom- GerätehersteUer 
Handels-, Marktzugangs- und Wettbewerbsregeln 
gelten, die mit denen des EG -Binnenmarktes ver- 
gleichbar sind. 


MitteF und Osteuropa 

60 . Die Aktion PHARE wird bei der Integration Ost-, 
Mittel- und Westeuropas eine wichtige Rolle spielen 
und die wirtschaftliche Umstellung fördern. Dieses 


10) Das sogenannte NTT Procurement Agreement wurde 1981 
von den Vereinigten Staaten und Japan ausgehandelt, 
dreimal verlängert und ist zur Zeit bis Dezember 1992 gültig. 
Es zielt hauptsächlich darauf ab, ausländischen Herstellern 
die Angebotsabgabe zu erleichtern. 

11) 1 986 schlossen die USA die marktorientierten sektorspezifi- 
schen (Market Oriented Sector Selective — MOSS) Tele- 
kommunikationsverhandlimgen mit Japan ab. Sie sollten in 
erster Linie gewährleisten, daß die Produkte und Dienste 
ausländischer Firmen durch die ordnungspolitischen Maß- 
nahmen Japans nicht diskriminiert werden. 


Programm dürfte neue Absatzmöglichkeiten ün Tele- 
kommunikationssektor bieten, da es zur Vollendung 
der europäischen Telekom-Infrastrukturen beiträgt. 

Längerfristig sind der Bedarf und die Möglichkeit 
einer engen Zusammenarbeit zwischen der Gemein- 
schaft und Mittel- tmd Osteuropa im Bereich der 
vorwettbewerblichen tmd pränormativen FuE einge- 
hender zu prüfen. 

Die wirtschaftlichen Ergebnisse dieser engeren Inte- 
gration mit Mittel- und Osteuropa dürften für die 
Unternehmen der EG ausschlaggebend sein. 

In Ermangelung fairer Spielregeln auf internationaler 
Ebene genießen vertikal integrierte Unternehmen in 
Mittel- und Osteuropa einen Wettbewerbsvorteil und 
können sich mit der Kombination von Netzbetrieb, 
Diensterbringvmg vmd Gerätefertigimg auf diesen 
Märkten etablieren. 

Ein wichtiger Aspekt der weiteren europäischen Inte- 
gration ist die Einführung der gemeinschaftlichen 
GSM-Norm für digitale Mobiltelefone imd der ent- 
sprechenden Verschlüsselvmgseinrichtungen in Mit- 
tel- imd Osteuropa. 

Um die Maßnahmen dieser Länder zur Umstellung 
ihrer Telefonsysteme zu unterstützen, sollte die 
Gemeinschaft die Verwendung der GSM-Norm för- 
dern. In diesem Zusammenhang empfiehlt sich unter 
Umständen die völlige Streichung der Digitaltelefon- 
anlagen von der COCOM-Liste der im zivilen und 
militärischen Bereich einsetzbaren Güter. Damit wür- 
den weitere Hindernisse bei der laufenden europäi- 
schen Harmonisierung im Telekommunikationsbe- 
reich vermieden. 


Gegenüberstellung mit der EG 

51 . Die ordnungspolitischen Regelungen des öffent- 
lichen Auftragswesens und die Wettbewerbspolitik 
der EG für Telekom-Gerätehersteller gelten schon 
jetzt bzw. in Kürze in nichtdiskriminierender Weise 
für iimer- und außergemeinschaftliche Hersteller. 

52 . Für das öffentliche Auftrags wesen erließ der Rat 
im September 1990 eine Richtlinie, mit der die bereits 
geltenden Regelimgen auf bislang ausgeschlossene 
Bereiche ausgedehnt werden, insbesondere auf den 
Telekommunikationssektor. 

Sie sieht im wesentlichen vor, daß für Lieferverträge 
über 600 000 ECU eine Ausschreibung im Amtsblatt 
der Europäischen Gemeinschaften zu veröffentlichen 
ist und die Aufträge nach transparenten Kriterien, 
d. h. in der Regel an das wirtschaftlich vorteilhafteste 
oder preisgünstigste Angebot, vergeben werden. Die 
Richtlinie, die am 1 . Januar 1993 in Kraft tritt, soll eine 
Bevorzugung inländischer Unternehmen ausschlie- 
ßen imd die Schaffung eines echten Gemeinschafts- 
marktes für Netzanlagen sicherstellen. 

Die Gemeinschaft sollte dafür sorgen, daß EG- 
Hersteller durch multilaterale Regelungen im Rah- 
men des GATT gleichwertigen Zugang zu Märkten in 
Drittländern erhalten, die im Endeffekt die gleiche 
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Transparenz aufweisen wie der künftige Gemein- 
schaftsmarkt. 

53 . In der EG werden Wettbewerbsregeln ein- 
schließlich der Fusionsregelung in lüchtdiskrirnirde- 
render Weise angewandt, um Verzerrungen zu ver- 
meiden. Sie verhindern wettbewerbswidrige Abspra- 
chen und die Schaffung bzw. den Mißbrauch einer 
marktbeherrschenden Stellung. 

54 . Die Kommission wird in der Regel keine Ein- 
wände gegen Fusions-, Joint- venture- oder sonstige 
Kooperationsvereinbarungen erheben, die vertikale 
Verbindungen zwischen Diensterbringem und Gerä- 
teherstellem beinhalten, solange bei den betreffen- 
den Diensten imd Geräten ein echter Wettbewerb 
besteht. Obwohl Entscheidungen hier von Fall zu Fall 
zu treffen sind, dürfte der Zugang von Geräteherstel- 
lem zu liberalisierten Diensten, bei denen ein echter 
Wettbewerb und offene Zugangsbedingungen beste- 
hen, in der Regel keinerlei Probleme aufwerfen. 
Andererseits birgt eine Vertikalverbindung zu einem 
Diensterbringer, der besondere oder ausschließliche 
Rechte genießt oder anderweitig nicht in echtem 
Wettbewerb steht, das Risiko des Ausbaus einer 
marktbeherrschenden Stellung. Derartige Vertikal- 
verbindungen sind nicht zulässig bzw. an strenge 
Bedingimgen geknüpft. 

Grundsätzhch sind jedoch bei jeghcher (zulässiger) 
Zusammenarbeit führender europäischer Telekom- 
Betreiber und Gerätehersteller Diskriminierungen 
und Quersubventionen auszuschließen. 

Falls ein Diensterbringer, der besondere oder aus- 
schließhche Rechte genießt und daher keinem echten 
Wettbewerb unterliegt, auf dem Gerätemarkt vertre- 
ten ist, kann diese Vertikahntegration das Risiko der 
Quersubventionierung, ruinösen Preisbildung und 
anderweitiger wettbewerbswidriger Diskriminienm- 
gen erhöhen, insbesondere kann es zum Mißbrauch 
einer marktbeherrschenden Stellung kommen. Die 
Kommission wird vertikal integrierte Betreiber mit 
marktbeherrschender Stellung aufmerksam beobach- 
ten, sofern sich ihr Verhalten in der Gemeinschaft 
negativ aus wirkt. 

Die Kommission ist sich darüber im klaren, daß 
vertikale Verbindungen zwischen Diensterbringem 
und Geräteherstellem eine effiziente Arbeitsweise 
und verstärkte Synergien bedingen können. Mit sol- 
chen Vertikalverbindungen ist daher auf den EG- 
Märkten in zunehmendem Maße zu rechnen. Sie sind 
im Rahmen der EG-Wettbewerbsregehi zulässig, 
sofern eine echte Liberaüsierung des öffentlichen 
Auftragswesens und der Dienste gegeben ist, so daß 
ein echter Wettbewerb eingeführt und aufrechterhal- 
ten wird und damit der Ausbau einer marktbeherr- 
schenden Stellung ausgeschlossen ist. 

Eine Umstmkturierung dürfte ferner auf einem euro- 
päischen Biimenmarkt eher akzeptiert werden als auf 
einem nationalem Markt, vor allem, wenn dieser 
weitgehend abgeschottet ist. Bei der Prüfung dieser 
Frage wird die Kommission die Integration der natio- 
nalen Märkte berücksichtigen. 

55 . Die Gemeinschaft betrachtet mit Besorgnis das 
Ungleichgewicht zwischen ihrem offenen, nicht dis- 


kriminier enden Konzept des Marktzugangs für Tele- 
kom-Produkte, Technologien und Investitionen einer- 
seits und den strukturbedingten Schwierigkeiten 
andererseits, die einer Öffnung der großen Welt- 
märkte entgegenstehen. 

In der Vergangenheit waren die EG -Märkte, bedingt 
durch ihre Aufsphtterung und das ordnungspolitische 
Umfeld, relativ abgeschirmt. 

Die EG hat jedoch damit begonnen, einen offenen 
Binnenmarkt zu schaffen und die Dienste zu liberali- 
sieren. Damit sollen eine größere Effizienz, mengen- 
bedingte Rationahsierungseffekte, Kosteneinsparun- 
gen bei Netzanlagen und eine höhere Dienstquaiität 
zu günstigeren Preisen erzielt werden. Gleichzeitig 
verfolgt die Gemeinschaft ein paralleles Ziel: Sie sucht 
zu gewährleisten, daß ihre Industrie weltweit konkur- 
rieren und zu fairen Bedingungen in anderen Teüen 
der Welt arbeiten kann. 

Der Zugang zu anderen Märkten ist notwendig, ;im 
sich nicht nur Absatzmöglichkeiten, sondern auch die 
Vorteile zu sichern, die enge Beziehungen zu den 
führenden Industriezweigen, insbesondere in den 
Vereinigten Staaten und Japan, bieten. 

Es ist auch notwendig, daß die strukturelle Arbeits- 
weise der bedeutendsten Industrien der Welt nicht 
verzerrt wird durch Quersubventionen von Ausrü- 
stungen, durch Dienstleistungen innerhalb von verti- 
kalintegrierten Unternehmen oder durch freien 
Transfer oder Konzessions-Transfer an die Lieferan- 
ten ihrer Anlagen von Ergebnissen der Forschung und 
Entwicklung, entwickelt in den hauseigenen Einrich- 
tungen der bedeutendsten Telekom-Betreiber. 

Das Streben nach „fairen Spielregeln“ ist daher bei 
den Maßnahmen der Gemeinschaft zur Sicherung 
eines offenen und lauteren Wettbewerbs auf den 
Weltmärkten von vorrangiger Bedeutung. Sie ge- 
denkt, alle verfügbaren Mittel — u. a. das EG-Wettbe- 
werbsrecht, bilaterale Verhandlungen und Gespräche 
in multilateralen Foren — einzusetzen, um einen 
fairen Wettbewerb auf den Weltmärkten zu gewähr- 
leisten. 

Vor allem ist das Wettbewerbsrecht der EG auf 
wettbewerbswidrige Praktiken anzuwenden, die auf 
dem europäischen Meirkt bestehen. 


VI. Zukunftsaussichten 
Markttendenzen 

56 . Abbildung 2 zeigt das voraussichtliche Wachs- 
tum der weltweiten Gerätemärkte in den kommenden 
zwei Jahrzehnten. 

Das Gesamtwachstum der Weltmärkte in realen Zah- 
len dürfte in den kommenden zwanzig Jahren durch- 
schnittlich bei 5 bis 6 % pro Jahr und damit höher als 
das allgemeine Wirtschaftswachstum liegen (Abbil- 
dung 2), jedoch niedriger sein als die Wachstumsrate 
bei Telekommunikationsdiensten, da die Nutzungsin- 
tensität steigt und die Stückpreise in realen Zahlen 
weiter sinken. Man geht davon aus, daß die Märkte für 
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Mobilfunk- und Datenkommunikationsanlagen wei- 
terhin überdurchschnittlich wachsen werden. 

57. Eine wesentliche Änderung der derzeitigen geo- 
graphischen Verteilimg der weltweiten Gerätemärkte 
steht nicht zu erwarten. Die Expansion neuer, verbes- 
serter Dienste, wie sie bei Mobilfunk imd Datenkom- 
munikation imd der Ausstattimg von Netzen mit 
Intelligenz zu beobachten ist, wird überwiegend in 
den großen industrialisierten Regionen Nordamerika, 
Japan und Europa stattfinden, sofern die Märkte in 
Europa weiter ÜberaUsiert werden. Jedoch wird es bei 
elementaren Übertragimgs- imd Vermittlimgsanla- 
gen zu einer gewissen Verlagerung der Marktanteile 
in die übrigen Länder der Welt kommen. 

58. Die Hauptveränderungen des Marktes in den 
wichtigsten Produktsegmenten dürften wie folgt ver- 
laufen: 

Die Märkte für öffentliche Vermittlimgssysteme wer- 
den, bedingt durch die Ausgereiftheit der Technolo- 
gie imd eine erhebliche Kapazität, insbesondere bei 
den Einnahmen ein schwächeres Wachstum aufwei- 
sen. 

Dagegen wird der Bereich öffentlicher Übertragimgs- 
systeme im kommenden Jahrzehnt schneller wachsen 
als in der jüngsten Vergangenheit. Dieses Wachstum 
wird durch den Einsatz der synchronen Digitalhierar- 
chie (SDH, in den USA auch ^s SONET oder Synchro- 
nous Optical Network bezeichnet) imd die Entwick- 
lung der LWL-Technik für Ortsleitungen beschleu- 
nigt, während Breitbandtechnologien allmählich auf 
den Markt gelangen. Hinzu kommt das Wachstum von 
LANs und MANs^^j 

Die Kabelmärkte werden bei den Einnahmen ein 
rückläufiges Wachstum verzeichnen, das durch die 
Entwicklung hochleistungsfähiger Lichtwellenleiter 
bedingt ist. 

Bei Satellitenfunkanlagen wird es in Europa aufgnmd 
der Liberalisierung dieses Bereichs und des Einsatzes 
von VSAT-Systemen ein erhebüches Wachstum 
geben. Hier ist der europäische Markt jedoch noch 
relativ schwach entwickelt. 

Mobilfunkanlagen, der wachstumsstärkste Sektor der 
achtziger Jahre, werden sich zu einem der wichtigsten 
Segmente entwickeln und 1994 10% aUer Geräte- 
käufe ausmachen. Möglicherweise wird dieser Markt 
auch im kommenden Jahrhundert erheblich wachsen, 
wenn einige Kabeldienste durch drahtlose abgelöst 
werden. 

Datenkommunikationsanlagen werden trotz sinken- 
der Stückkosten weiterhin zu den wachstumsstärk- 
sten Marktsegmenten gehören. Drahtlose Datenpro- 
dukte werden einen wichtigen Expansionsbereich 
bilden. 

Die Märkte für private Sprachvermittlung (PBX und 
Tastaturtelefone) werden einer Preiskonkurrenz 
durch neue Hersteller aus Femost ausgesetzt sein. 
Größere, computergesteuerte PBX, die ISDN-Merk- 


12) LANs (Local Area Networks) = lokale Netze; MANs (Metro- 
politan Area Networks = Großstadtnetze, d. h. großräumi- 
gere LANs und LAN- Verbundsysteme. 


male 13 ) uneingeschränkt nutzen, werden ein stärke- 
res Wachstum verzeichnen als kleinere Produkte. 

Die Märkte für Teilnehmer einrichtungen werden wei- 
ter wachsen; die traditionellen Hersteller werden sich 
jedoch mit einer scharfen Konkurrenz seitens der 
Unterhaltungselektronik konfrontiert sehen. Dieser 
Umstand könnte — angesichts der zusätzlichen Kon- 
kurrenz durch fernöstliche Länder — die europäische 
Handelsbilanz beeinflussen. 

Auf den neuen Märkten für intelligente und software- 
intensive Netze werden die bisherigen Hersteller von 
Vermittlungsanlagen mit Geräte- und Computerher- 
stellem konkurrieren. Hier wird um die Jahrhundert- 
wende erneut eine Investitionsbereitschaft zu beob- 
achten sein. 

59. Angesichts dieser Entwicklungen werden Ver- 
mittlungs- und Obertragungsanlagen weiterhin die 
Massenmärkte bilden; wachstumsstarke Märkte wer- 
den jedoch im Bereich des Mobilfunks, der Daten- 
übertragung sowie intelligenter Netz- und Satelhten- 
merkmale entstehen. 


Aufgaben der Industrie 

60. In drei Bereichen verfügt Europa über relative 
Stärken. Sie bestehen in 

— der starken Präsenz der großen europäischen 
Gerätehersteller auf den Weltmärkten mit hohen 
Installationsraten, guten Kundenbeziehungen und 
mtemationaler Erfahrung; 

— der Rationalisierung und Umstrukturierung, die im 
Rahmen eines einheitlichen und integrierten euro- 
päischen Marktes stattfinden; 

— den Vorteilen, die sich aus den gemeinschaftlichen 
FuE-Programmen zur Unterstützung der Entwick- 
lungen im Telekommunikationssektor ergeben. 

61 . Demgegenüber weist die europäische Geräteüi- 
dustrie fünf potentielle Schwachstellen auf: 

Zunächst müssen die meisten europäischen Geräte- 
hersteller, insbesondere in der Vermittlungs- und 
Übertragungsbranche, ihre Organisation, Struktur 
und Strategie noch anpassen, um den Herausforde- 
rungen gerecht zu werden, vor die sie der weltweite 
Wettbewerb, ein echter Binnenmarkt und die weitere 
Liberalisierung der Dienste stellen. 

Ein weiterer potentieller Schwachpunkt besteht darin, 
daß europäische Unternehmen einer scharfen Kon- 
kurrenz durch die auf anderen Märkten (z. B. Nord- 
amerika und Japan) ansässigen Firmen ausgesetzt 
sind. Dort führte eine frühzeitige Liberalisierung des 
Gerätemarkts sowie einiger Dienste zu einem ver- 
stärkten Wachstum, vor allem im Bereich der Endge- 
räte. 

Die europäischen Forschungsprogramme sind relativ 
langfristig angelegt. Im Hinblick auf eine Verbesse- 


13) ISDN (Integrated Services Digital Network) = diensteinte- 
grierendes digitales Femmeldenetz, eine Weiterentwick- 
lung des digitalen Femmeldenetzes mit Kombination von 
Sprache, Daten und BUdem. 
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rung der Marktposition können sich jedoch kurzfri- 
stige Ziele (z. B. die Markteinführung ^gitaler Mobil- 
funkgeräte in Europa) als notwendig erweisen. 

Die Bemühungen europäischer Hersteller, die zusam- 
men mit Benutzern imd Diensterbringem den Zugang 
zu neuen Produktbereichen imd Anwendimgen 
anstreben, sollten imterstützt werden, insbesondere 
durch liberalisierte Rahmenbedingungen, Normen 
imd Vemetzungsmöglichkeiten. 

Sodaim ist das Problem der fairen, transparenten, 
nichtdiskriminierenden Bedingungen für den Zugang 
zu wachstumsstarken Marktsegmenten in anderen 
Teilen der Welt zu prüfen, vor allem in den fernöstli- 
chen Ländern imd den Vereinigten Staaten, deren 
Märkte europäischen Unternehmen aufgrund stnik- 
turbedingter und ordnungspolitischer Hindernisse 
weitgehend verschlossen bleiben. 

Schließlich fordern die Regierungen mehrerer euro- 
päischer Länder nach wie vor, daß die TB einen 
Beitrag zu anderen öffentlichen Tätigkeiten und Dien- 
sten leisten. Dieser Umstand sowie weitere Faktoren, 
die die Produktivität einschränken, reduzieren unwei- 
gerlich die Investitionskapazität der TB, halten damit 
die Weiterentwicklung von Netzanlagen und Syste- 
men auf und führen dazu, daß die Betreiber im 
Vergleich zu ihren internationalen Konkurrenten 
nicht über einen hinreichenden Cashflow verfügen, 
um die Investitionen zu finanzieren. 

62 . Der künftige Erfolg hängt davon ab, ob die 
Unternehmen die Aufgaben, die sich ihnen stellen, 
bewältigen und neue Märkte erschließen können. 

Die traditionellen Märkte für Telekommunikationsge- 
räte (z. B. Vermittlungsanlagen) tendieren zu einer 
Umstellung von hard- auf softwaregestützte Aktivitä- 
ten. Damit wird sich die Einkommensstruktur der 
Unternehmen grundlegend verändern. 

Des weiteren müssen neue Verbrauchermärkte 
erschlossen und damit völlig neue Kundenkreise 
bedient werden, mit denen viele Firmen noch nicht 
genügend Erfahrung besitzen. Sie müssen nicht nur 
die herkömmlichen Marketingmethoden ausbauen, 
sondern auch neue, auf Massenverbrauchermärkte 
aus gerichtete Kompetenzen entwickeln. 

Darüber hinaus sind neue Absatzkanäle zu erschlie- 
ßen, d. h, die Unternehmen müssen sich statt auf die 
relativ gezielten Kontakte zu einigen TB auf den 
Vertrieb an Firmen konzentrieren, die den Unterhal- 
tungselektronikmarkt beliefern. 

Die Bewältigung dieser drei Aufgaben ist eine ent- 
scheidende Voraussetzung für den Erfolg, insbeson- 
dere kleiner und mittlerer Unternehmen der Zuliefer- 
industrie. 

63 . In einigen Bereichen körmen vertikale Integra- 
tion oder sonstige Formen der Zusammenarbeit wie 
Joint-ventures und strategische Zusammenschlüsse 
von Diensterbringem und Geräteherstellem erforder- 
lich sein, um das Potential der vorhandenen Synergien 
voll auszuschöpfen. Dieses Potential dürfte sich ver- 
größern, da der Mehrwert- und Softwareanteil bei 
Diensten im Vergleich zur Hardware zunimmt. Die 


ordnungspolitischen Rahmenbedingungen sollten 
eine solche wettbewerbsfördemde Zusammenarbeit 
begünstigen und von einer Kooperation unterschei- 
den, die lediglich auf die Erlangung bzw. den Ausbau 
von Monopolen oder ausschließlichen Rechten, auf 
ruinöse Preisbildung oder Quersubventionierung aus- 
gerichtet ist. 


Vil. Schlußfolgerungen und Vorschläge 

64 . Die Lage der europäischen Kommunikationsin- 
dustrie ist, wie vorstehend erläutert, insgesamt gün- 
stig. Sie muß jedoch einerseits gewisse Schwachstel- 
len in führenden Marktsegmenten beseitigen und sich 
andererseits mit etwaigen Bedrohungen auseinander- 
setzen, die sich aus unbefriedigenden Wettbewerbs- 
bedingungen auf dem Weltmarkt ergeben. 

Die Wiederherstellung ihrer Wettbewerbsfähigkeit 
und Beseitigung der stmkturbedingten Probleme 
erfordern Maßnahmen, die in erster Linie von der 
Industrie selbst zu ergreifen sind. 

Ein wichtiger strategischer Aspekt sind die Umstel- 
lungen, mit denen sie die neuen, aus der Vollendung 
des Binnenmarktes erwachsenden Möglichkeiten 
optimal nutzen können — die potentielle Basis, auf der 
diese Branchen ihre Präsenz auf dem Weltmarkt 
ausbauen können. 

Diese Umstellungen, die unter Einhaltung des 
gemeinschaftlichen Wettbewerbsrechts stattfinden 
müssen, sollten technologische Entwicklungsmaß- 
nahmen, Produktivitätssteigerungen, Verbesserung 
und Ausbau der Absatzkanäle sowie erweiterte 
Zusammenschlüsse auf europäischer und weltweiter 
Ebene umfassen. 

Die Gemeinschaft und die Mitgliedstaaten sollten 
unter Beachtung des Subsidiciritätsprinzips Initiativen 
zur Schaffung günstiger Rahmenbedingungen für die 
Industrie ergreifen. 

65 . Die Gemeinschaftsaktionen in den verschiede- 
nen Bereichen sollten vier Hauptziele anstreben: 

— Schaffung eines echten Binnenmarktes als Basis 
für die Entwicklung der Telekommunikationsin- 
dustrie und die permanente Förderung dynami- 
scher Nachfragebedingungen. 

— Unterstützung der technologischen Entwicklung — 
eine entscheidende Voraussetzung in einem 
Bereich, der vom raschen technologischen Fort- 
schritt gekennzeichnet ist und wo es darum geht, 
der europäischen Wirtschaft innovative Dienste 
zur Verfügung zu stellen und der Industrie eine 
starke Wettbewerbsposition auf dem Weltmarkt zu 
ermöglichen. 

— Verbesserung der Position der Industrie im Endge- 
rätesektor, einem wachsenden Segment des Tele- 
kommunikationsmarktes. 

— Streben nach fairen Wettbewerbsbedingungen auf 
dem Weltmarkt, um der europäischen Industrie 
den Zugang zu Märkten in Drittländern zu ermög- 
lichen, vor allem dort, wo sie auf Schwierigkeiten 
stößt. Dies ist eine entscheidende Voraussetzung 
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für ihre Weiterentwicklung und die Nutzung men- 
gen- imd synergiebedingter Rationalisierungsef- 
fekte. 


Vollendung des Binnenmarktes 

66. Im Zusammenhang mit der Vollendung des Bin- 
nenmarktes sollte daher als Basis des Fortschritts das 
im Grünbuch vorgesehene Programm zur Schaffung 
eines Birmenmarktes für Telekommunikation fortge- 
setzt imd beschleunigt werden. Dieses Programm 
sollte die Folgemaünahmen der laufenden Aktionen 
berücksichtigen imd nunmehr auf das reibungslose 
Funktionieren des Birmenmarktes bei fairen Spielre- 
geln für alle Wirtschaftsteilnehmer abzielen. Der 
Schwerpunkt sollte dabei auf der Erweiterung neuer 
Marktsegmente hegen (z. B. Mobilfunk, SateUiten- 
kommimikation, Entwicklung inteUigenter Netze und 
BereitsteUung irmovativer Dienste). 


Liberalisierung 

67. Wettbewerb, der durch eine aktive Politik geför- 
dert wird, ist ein entscheidender Faktor bei der 
Schaffung der Bedingungen für ’wirtschafthches 
Wachstum, da er die Unternehmen zu FuE -Arbeiten 
und Investitionen anspomt. Hierzu wurden kürzhch 
Leitlirüen festgelegtj sie erteilen den verschiedenen 
Akteuren Aufschluß über die allgemeinen Rechts- 
und Wirtschaftsgrundsätze, die die Kommission nach 
vne vor bei der Anwendung der Wettbewerbsregeln 
auf Unternehmen des Telekommunikationssektors 

einhält 14) 

Weiterhin wird die Kommission durch die Umsetzung 
der in dem „ Gemeinschaftsrahmen für staathche FuE- 
Beihüfen" (Abi. Nr. C83. 11. April 1986) festgelegten 
Politik sicherstellen, daJ3 Wettbewerbsverzerrungen 
vermieden werden. Probleme, die in diesem Zusam- 
menhang behandelt werden, beziehen sich auf die zur 
VerfügungsteUung von Ergebiüssen aus Forschung 
und Entwicklung von staathch unterstützten Institu- 
tionen an die Industrie, soweit dies kostenlos oder zu 
Preisen geschieht, die unterhalb der Kosten liegen; 
ohne Voreingenommenheit gegenüber anderen 
direkten oder indirekten Mitteln, die dasselbe Ziel 
verfolgen. 

Ein florierender Endgerätemarkt setzt einen dynami- 
schen Markt für Telekommunikationsdienste vor- 
aus. 

Eine anhaltende Expansion des Dienstmarktes, die 
durch den Liberalisierungsprozeß und eine höhere 
Investitionskapazität der Netzbetreiber — der nach 
vne vor größten Abnehmer von Geräten — gefördert 
wird, bildet die Basis für das Wachstum im Gerätesek- 
tor. Die EG-Regelungen für die Auftragsvergabe wer- 
den künftig konsequent angewandt, um offene, lücht- 
diskriminierende Auftragsverfahren zu gewährlei- 
sten. 


^4) „Leitlinien für die Anwendung der EG -Wettbewerbsregeln 
im Telekommunikationsbereich", 91/C 233/02, ABI. Nr. 
C 233/2 vom 6. September 1991. 


Dieses Szenario setzt voraus, daß allen Diensterbrin- 
gem die Möghchkeit geboten wird, auf dem Markt für 
Telekommunikationsdienste in freien Wettbewerb zu 
treten. 

Die Wettbewerbsfähigkeit wird beeinträchtigt, werm 
bestimmte TB durch Mißbrauch ihrer Monopolstel- 
lung beim Aufbau und Betrieb der Netze und ggf. bei 
der Erbringimg von Diensten die Tarife auf einem 
hohen, nicht kostenorientierten Niveau halten kön- 
nen. 


Harmonisierung 

68. Bildet die Liberalisierung von Diensten eine 
Voraussetzung für ihre rasche Entwicklung, so ist die 
Harmonisierung von Diensten und Geräten für die 
Vereinheitlichung des derzeit durch technische 
Abweichungen aufgesplitterten Marktes und für den 
Aufbau europaweiter Dienste entscheidend. 

Die Harmonisierung stützt sich auf ein kohärentes, 
dynamisches europäisches Normungs- und Zertifizie- 
rungssystem. Mit dem unlängst gegründeten Institut 
für Telekommunikationsnormen (ETSI) verfügt der 
Telekommunikationssektor neben den bisherigen 
Normenorganisationen (CEN und CENELEC) über 
einen weiteren Trumpf. Die bereits erlassenen Rechts- 
vorschriften der Gemeinschaft, insbesondere im 
Bereich der Endgeräte, schaffen die Grundlage für 
eine wirksame Anwendung der von ETSI und CEN/ 
CENELEC erstellten Normen, 

Die Gemeinschaftsmaßnahmen sollten sich nunmehr 
auf vier Aspekte konzentrieren: 

— Fortsetzung einer intensiven Politik zur umgehen- 
den Erstellung von Normen. Hierzu ist die Arbeit 
der Normenorganisationen, gegebenenfalls durch 
Aufstockung ihrer Mittel und tatkräftige Mitwir- 
kung bei der Lösung von Grundsatzproblemen, zu 
unterstützen (z. B. Frage der geistigen Eigentums- 
rechte, Kohärenz von Diensten, Endgeräten und 
ONP-Normen, Förderung der Anwendung von 
Normen außerhalb des ordnungspolitischen Rah- 
mens). 

Die im Zusammenhang mit Titel XII des Vertrages 
über die Europäische Uiüon gewährte Unterstüt- 
zung für die Entwicklung europäischer Netze wird 
die Anwendung von Gemeinschaftsnormen för- 
dern: Die vorgesehenen Aktionen zum Aufbau 
eines grenzüberschreitenden ISDN- Verbunds, 
von Breitband- Kommunikationsdiensten und Te- 
lematiknetzen zwischen Verwaltungen werden 
auf Gemeinschaftsnormen fußen und gleichzeitig 
die Entwicklung des Binnenmarktes und der euro- 
päischen Wirtschaft insgesamt fördern, 

— Initiativen (insbesondere organisatorischer Art), 
die darauf abzielen, die größtmögliche Synergie 
zwischen den europäischen Normungsgremien 
und damit eine stärkere Kohärenz zu schaffen, den 
Normungsprozeß transparent zu gestalten und 
Benutzern zugänghch zu machen. 

Hierzu ist das System nach den Regeln des Grün- 
buchs über Normung weiter zu rationalisieren und 
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unverzüglich ein effizientes gemeinschaftliches 
Zertifizierungssystem einzuführen. 

— Vorbereitimgen, um zu gewährleisten, daß die 
Richtlinie über den Vertrieb von Endgeräten 
nach ihrem Inkrafttreten im November 1992 ihre 
Wirkung erzielt. 

— Vorgesehen ist eine Überprüfung der Arbeiten des 
ETSI gemäß Artikeln 85 imd 86. 


Förderung der Forschung und technologischen 
Entwicklung 

69 . In eiiiem Bereich, der einen raschen technologi- 
schen Wandel durchläuft imd wo sich die FuE -Kosten 
immer stärker in den Vertriebskosten niederschlagen, 
bleibt die Zusammenarbeit in FuE ein Schlüsselfaktor 
der Gemeinschaftspolitik, sofern die gemeinsam 
erzielten FuE-Ergebnisse unmittelbar genutzt wer- 
den. 

Dank dieser Strategie könnten Netzbetreiber imd 
Diensterbringer den Markt ankurbeln, indem sie 
imverzüglich innovative Dienste bereitstellen. Diese 
basieren auf Technologien, die die europäische Indu- 
strie über gemeinsame Forschungsprogramme in den 
Griff bekommen wird. 

Ein derartiges Vorgehen der europäischen Dienster- 
bringer würde der Industrie Vorteile bieten, da sie 
somit operationeile Lösimgen frühzeitig testen imd 
anschließend mit Erfolg auf den Weltmärkten, ein- 
schließlich derer imserer führenden Handelspartner, 
einsetzen könnte. In diesem Sinne müßte ein Schwer- 
punkt auf der Verwertimg der Ergebnisse des Pro- 
gramms RAGE liegen. 

Die gemeinschaftlichen FuE -Maßnahmen sollten 
erweitert werden imd den Bedarf der wachsenden 
Märkte (insbesondere Mobilfunk, VSAT und Endge- 
räte) berücksichtigen, die die wirtschaftliche Position 
der Gemeinschaft mehr und mehr beeinflussen. 

Andererseits sollte sich die vorwettbewerbliche For- 
schung nicht auf langfristige Marktaspekte beschrän- 
ken, sondern auch die Auswirkungen von FTE-Inve- 
stitionen auf die Wettbewerbsfähigkeit der Industrie 
verstärken. Wie nach Maastricht von der Kommission 
in einer kürzlich herausgegebenen Mitteilung über 
die Forschung dargelegt wurde, sollten technologisch 
prioritäre Projekte zur Erreichung dieses Ziels bei- 
tragen, indem sie generische Technologien zur Unter- 
stützung industrieller Forschungsprojekte bereitstel- 
len, die die Unternehmen von sich aus durchführen. 
Die Forschungsarbeiten technologisch prioritärer Pro- 
jekte könnten ferner die Ausrichtung der Industrie auf 
neue, technisch und ordnimgspolitisch bedingte 
Anforderungen unterstützen, indem sie beispiels- 
weise die Entwicklung neuer Produkte in Verbindung 
mit führenden Benutzern fördern. 


15) Richtlinie 91/263/EWG des Rates vom 29. April 1991 (ABI. 
Nr. L 128 vom 23. Mai 1991). 

1®) „Die Forschung nach Maastricht: Bilanz und Strategie", 
Mitteilung der Kommission an den Rat und das Europäische 
Parlament, SEC (92) 682, April 1992. 


Um das Potential der europäischen Telekommunika- 
tionsindustrie, insbesondere im Bereich der FuE, voll 
auszuschöpfen, muß die Synergie zwischen der 
Geräte- und der Elektronikindustrie optimal genutzt 
werden. Die allgemeinen Aktionslinien, die in der 
„Mitteilung über die europäische Elektronik- und 
Informatikindustrie" auf gezeigt werden, betreffen 
auch die Geräteindustrie. 


Der Endgerätemarkt 

70 . Der Endgerätemarkt ist ein wichtiges Segment 
des Marktes für Telekom- Geräte (annähernd 10 Mrd. 
ECU/Jahr) und eine Schwachstelle der europäischen 
Industrie. Die Kommission schlägt im Einklang mit 
den Wettbewerbsregeln der Gemeinschaft eine Reihe 
von Konsultationen vor, um die Maßnahmen der 
Industrie zu unterstützen, die eine wettbewerbsfähige 
Position in den neuen Marktsegmenten zu erringen 
sucht. 

Das bedeutet Fortführung der derzeitigen Politik der 
Liberalisierung von Endgeräten und Aufrechterhal- 
tung des Wettbewerbs zwischen Firmen in bezug auf 
Basisengineering, Produktion, Vertrieb und Dienste. 
Diese Konsultationen würden die vorgelagerten Bran- 
chen betreffen und die Fertigungsindustrie, Dienster- 
bringer und Benutzer zusammenführen. 

Dies würde gleichermaßen eine Zusammenarbeit in 
der FuE bei denjenigen Basistechnologien mit sich 
bringen, die für die Verwirklichung bestimmter End- 
geräte erforderlich sind, und würde außerdem mit 
dem Konzept im Einklang stehen, das nach Maastricht 
von der Kommission in einer kürzlich herausgegebe- 
nen Mitteilung über die Forschung dargelegt 
wurde^^). 


Verbesserung der Wettbewerbsbedingungen auf 
dem Weltmarkt 

71 . Angesichts der weltweiten Dimension des Gerä- 
tesektors ist dessen außenwirtschaftlichen Aspekten 
besondere Aufmerksamkeit zu widmen. 

Es sind Maßnahmen erforderlich, die weltweit ausge- 
wogene Wettbewerbsbedingimgen gewährleisten 
und europäischen Geräteherstellem in Drittländern 
einen nichtdiskriminierenden Marktzugang ermögli- 
chen, wie er Firmen dieser Länder auch auf dem 
Gemeinschaftsmarkt gewährt wird. 

Weltweit faire Wettbewerbsbedingungen für die 
Telekommimikationsindustrie lassen sich mit zwei, 
gegebenenfalls kombinierten Mitteln erreichen: 

— Beseitigung der unbefriedigenden Zugangsbedin- 
gungen, die auf den Märkten in Drittländern 
herrschen. 

— Festlegung angemessener Wettbewerbsregeln auf 
internationaler Ebene. 


17) SEC (92) 682, op. dt. 
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Zur Durchführung der erforderlichen Aktionen stehen 
hauptsächlich zwei Gemeinschaf tsinstrumente zur 
Verfügimg: die Handels- und die Wettbewerbspolitik. 
Sie werden durch die zentrale Informationsstelle^^) 
unterstützt, die die Kommission derzeit einrichtet, um 
die Marketing-, Marktzugangs^ und Wettbewerbs- 
praktiken in den führenden Industrieregionen der 
Welt zu beobachten. 


Handelspolitik 

72. Seit langem bemüht sich die Gemeinschaft bei 
ihren wichtigsten Handelspartnern (USA, Japan, 
Kanada, EFTA) um einen Marktzugang, der mit der 
Öffnung der EG für ausländische Unternehmen ver- 
gleichbar ist. Dieses Ziel wurde sowohl in multilatera- 
len Gremien wie dem GATT und der OECD als auch 
bei bilateralen Verhandlungen angestrebt. 

In diesem Zusammenhang gehört natürlich zu den 
Prioritäten der erfolgreiche Abschluß der Verhand- 
lungen über Marktzugang und die Verlängerung des 
GATT-Kodexes für das öffentliche Auftragswesen, die 
im Rahmen der Uruguay-Runde geführt werden. Die 
Gemeinschaft bietet einen vollständigen, nichtdiskri- 
minierenden Zugang zum EG -Markt an und fordert 
im Gegenzug die Beseitigung der vorstehend erläu- 
terten rechtlichen bzw. strukturbedmgten Hinder- 
nisse auf den Auslandsmärkten. Dabei ist zu beach- 
ten, daß sich die EG bereit erklärt hat, ihre TB den 
Disziplinen des Kodexes für das öffentliche Auftrags- 
wesen zu unterwerfen, wenn sie dafür einen ver- 
gleichbaren langfristigen Zugang zu den Märkten 
ihrer wichtigsten Partner erhält. Sie legt diesen nahe, 
dieselbe Verpflichtung einzugehen und internatio- 
nale Disziplinen für ihr Auftragswesen im Telekom- 
munikationssektor einzuführen. 

Diese Anliegen der EG sind um so dringender, als sich 
ausländische Unternehmen derzeit verstärkt um 
Anteile an dem zunehmend offenen Telekommunika- 
tionsmarkt der EG bemühen. Daher wird der ver- 
gleichbare langfristige Zugang der EG -Firmen zu 
Märkten in Drittländern zu einem vorrangigen Ziel. 


Wettbewerbspolitik 

73- Selbst bei positivem Ausgang der GATT-Ver- 
handlungen wird man das Problem der ausgewoge- 
nen Zugangsbedingimgen nicht völlig lösen können, 
da es in bestimmten Regionen keine angemessenen 
Schutzbestimmungen gibt und ihnen aus wettbe- 
werbswidrigen Praktiken strategische Vorteile entste- 
hen. 

Dies gilt besonders für den kostenlosen oder unter den 
wahren Kosten liegenden Transfer von Forschungs- 
und Entwicklungsresultaten an die Industrie durch die 
Telekom-Betreiber. 


1®) Die der Rat in seiner Entschließung vom 18. November 1991 
über Elektronik-, Informations- und Kommunikationstech- 
nologien fordert. 


Infolgedessen wird die Gemeinschaft in den betref- 
fenden Regionen (Nordamerika, Japan, Europa) ihre 
Wettbewerbspolitik durchführen, soweit dies notwen- 
dig ist, um „faire Spielregeln" zu gewährleisten. 

Die Kommission wird die US^Behörden auffordern, im 
Rahmen der kürzlichen bilateralen Kartellvereinba’ 
rung zwischen der EG und den USA einzuschreiten, 
wenn Grund zu der Annahme besteht, daß sich 
amerikanische Unternehmen rechtswidrig verhalten 
und damit die in den USA tätigen EG’Firmen schädi- 
gen. Die Kommission wird Beschwerden über angeb- 
liche wettbewerbswidrige Praktiken ausländischer 
Firmen prüfen, die keine offene Auftragspolitik prak- 
tizieren und ihre Exporte dank ihrer Vertikalintegra- 
tion quersubventionieren können. I 

In einer Industrie mit raschem technologischem Fort- 
schritt, wo strategische Zusammenschlüsse zwar von 
zentraler Bedeutung, jedoch Schwankungen unter- 
worfen und oft kurzlebig sind, und wo Firmen, die als 
erste auf den Markt gelangen, Startvorteile genießen, 
müssen die gemeinschaftlichen Wettbewerbsregeln 
transparent sein und der Industrie eine rasche Reak- 
tion ermöglichen. 

Darüber hinaus empfehlen sich außenpolitische Maß- 
nahmen im Rahmen der derzeitigen und potentiellen 
Wettbewerbspolitik, um den politischen Vorgang zu 
unterstützen, der Drittländer (insbesondere die USA 
und Japan) veranlassen kaim, ihre Märkte zu libera- 
lisieren und zu öffnen. 

74. Unterdessen kann die Industrie auch mit Vortei- 
len aus Gemeinschaftsaktionen in folgenden Berei- 
chen rechnen: 

— Normung 

Angesichts der weltweiten Dimension der Tele- 
kommunikation und der Bedeutung der Normung 
für diesen Bereich sollte die Gemeinschaft die 
Entwicklung internationaler Normen fördern und 
darauf hinwirken, daß die Gemeinschaftsinteres- 
sen berücksichtigt werden. Insbesondere sollte sie 
ihren führenden Handelspartnern nahelegen, ver- 
stärkt internationale Normen zugrunde zu legen, 
um einen vergleichbaren Zugang zu ihren Tele- 
kommimikationsmärkten zu erhalten. 

Die Gemeinschaft hat sich bereits nachdrücklich 
für die Beschleunigimg der Normungsarbeiten bei 
der UIT eingesetzt, bei der sie einen Beobachter- 
status innehat. 

Hier müssen die Bemühungen der Gemeinschaft 
verstärkt werden, so daß die Entwicklungen auf 
dem Gebiet der Normen und Konformitätsspezifi- 
kationen mit Unterstützung der Mitgliedstaaten in 
die internationalen Arbeiten einbezogen wer- 
den. 

Besondere Aufmerksamkeit ist der Frage der gei- 
stigen Eigentumsrechte zu widmen, damit interna- 
tionale Normen auf nichtdiskriminierender Basis 
und zu angemessenen Bedingimgen zur Verfü- 
gimg stehen. 
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— Gegenseitige Anerkennung der Allgemeinzulas- 
sungen von Endgeräten 

Die Rechtsvorschriften für die Liberalisierung des 
Endgerätemarkts in der Gemeinschaft sind einge- 
führt; Voraussetzimg für die Markteinfühnmg sind 
jedoch AUgemeinzulassimgsverfahren. Europäi- 
sche Endgeräte könnten auf den Märkten in Dritt- 
ländern leichter vertrieben werden und umge- 
kehrt, wenn zwischen diesen und der Gemein- 
schaft Vereinbanmgen über die gegenseitige 
Anerkennung von Konfomütätsprüfimgen bzw. 
Zulassungen bestünden. 

Ein entsprechendes Verhandlungsmandat zur 
Frage der gegenseitigen Anerkennung der AUge- 
meinzulassungen von Endgeräten wurde kürzlich 
von der Komnüssion gebilligt imd wird zur Zeit im 
Rat geprüft. 

— Ausbildung und Weiterbildung 

In der Veröffentlichimg COM(92) 2000 „Von der 
Einheitlichen Europäischen Akte zu der Zeit nach 
Maastricht: Ausreichende Mittel für imsere ehrgei- 
zigen Ziele" hat die Kommission dargelegt, daß 
das Humankapital mittlerweile zu einem der für 
die Wettbewerbsfähigkeit entscheidenden Fakto- 
ren geworden ist. 

Der neue Artikel 123 des Abkommens führt in 
allgemeiner Form eine Politik der Humanressour- 
cen ein, wobei die Möglichkeit, Arbeitern mit Hilfe 
des Sozialfonds die Anpassimg an Veränderungen 
der Produktionsverfahren und der Industrie zu 
erleichtern, erwähnt wird. Dies bezieht sich insbe- 
sondere auf die berufliche Aus- imd Weiterbil- 
dung. Aus diesem Gnmde erwägt die Kommission 
eine Neubestinmumg der Ziele 3 imd 4 des Struk- 
turfonds. Im Zusammenhang mit diesen Zielen 
wird innerhalb der Gemeinschaft ein besonderer 
Schwerpunkt auf die berufliche Aus- und Weiter- 
bildimg mit Hinblick auf künftige industrielle und 
technologische Verändenmgen gelegt. 

Mit Blick auf die vorangegangene Analyse der 
Stärken und Schwächen der Ausrüstungsindustrie 
im Bereich der Telekommunikation sollten Pro- 
gramme zur Verbessenmg der Fähigkeiten der 
KMU Anbieterbasis und für die beschleimigte 
Einführung, Erhaltung imd Betreibung von flexi- 
blen Produktionssystemen von besonderem Nut- 
zen für die Industrie sein. 


In jedem Fall ist der horizontale Ansatz der Kom- 
mission auf die gesamte Industrie ausgerichtet, 
ohne eine Unterscheidung, abhängig vom Sektor, 
dem Standort oder der Größe des betroffenen 
Unternehmens zu machen. 

75. Die vorliegende Mitteilung soll als Grundlage für 
eine Diskussion mit den Mitgliedstaaten, dem Euro- 
päischen Parlament, dem Wirtschafts- und Sozialaus- 
schuß sowie mit den entsprechenden Industriezwei- 
gen, Herstellern und Benutzern dienen, um die Lage 
zusammen mit der Kommission zu analysieren und die 
erforderlichen Maßnahmen zu erörtern. 

Auf diese Weise dürfte sich ein fruchtbarer Dialog 
zwischen der Kommission und den betroffenen Wirt- 
schaftsteilnehmem — u. a. der Geräte- und Dienstin- 
dustrie, Betreibern und Benutzern — anbahnen, der 
eine eingehendere Beurteilung der Lage aus einer 
dynamischen Perspektive ermöglicht. Vor allem sind 
die Regeln und Mechanismen zu diskutieren, die 
notwendig sind, um die Zusage der Gemeinschaft in 
bezug auf einen freien, fairen internationalen Handel 
imd Wettbewerb für Telekommunikationsprodukte 
und -technologien zu unterstützen, ohne daß den 
betroffenen Parteien daraus Nachteile entstehen. 


Anhänge 

Abbildimg 1: 

Telekom-Gerätemarkt weltweit, 1990 
Abbildimg 2: 

Weltweite Ausgaben für Telekommunikationsmittel 
nach Gerätetypen, 1984 — 2010 

Abbildung 3: 

Weltweite Rangordnung der Gerätehersteller, 1990 
Abbildung 4: 

Weltweite Rangordnung der größten Abnehmer von 
Telekom-Geräten, 1990 

Abbildung 5: 

EG-Handel mit Telekom-Geräten, 1980 — 1990 
Abbildung 6: 

EG-Handel mit Telekom-Geräten, 1990 
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Abbildung 1 


Telekom-Gerätemarkt weltweit, 1990 
Insgesamt 110 Mrd. ECU 

Nach geografischen Gebieten 



Übrige Welt 
25% 


Nach Produkttypen 


Private Vermittlungen 
13% 


Übertragung 

19% 


Endqeräte 

18% 



Datenkommunikation 

10 % 


Öffentliche Vermittlungen 
21 % 


Sonstige 

14% 


Mobilfunk 

5% 


Quelle: KEG-Studien 
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Abbildung 2 


Ausgaben für Telekommunikationsmittel nach Geräte typen, 1984 — 2010 





Wachstum 
pro Jahr 
1984— 
1989 




Wachstum % Jahr 

Gerätetyp 

1984 

1989 

1990 

2000 

2010 

1990— 

2000 

2000— 

2010 

Öffentliche Vermittlimgen 

17,8 

23,2 

5,5 

28 

41 

58 

3,7 

' 3,7 

Übertragimg 

14,7 

18,2 

4,3 

22 

36 

49 

5,0 

2,9 

Kabel 

5,8 

7,5 

5,2 

9 

13 

16 

3,0 

3,0 

Satelliten 

2,0 

2,9 

7,2 

3 

5 

6 

2,9 

3,4 

Individueller Mobilfunk . . 

3.4 

8,0 

18,6 

10 

28 

65 

11,0 

8,9 

Datenkommunikation .... 

4,3 

8,9 

15,5 

10 

25 

49 

9,0 

6,6 

PBX imd Tastaturtelefone . 

4,9 

7,5 

8,9 

9 

15 

27 

5,6 

5,6 

Teilnehmereinrichtimgen . 

6,1 

7,9 

5,2 

9 

16 

29 

5,9 

6,3 

Sonstige 

5,3 

5,7 

1,2 

7 

10 

17 

4,2 

5,9 

Insgesamt (weltweit) 

64,3 

89,8 

6,8 

109 

189 

315 

5,7 

5,1 


Quelle: KEG-Studien 


Abbildung 3 


Weltweite Rangordnung der Gerätehersteller 

(Weltweiter Umsatz an Telekom-Geräten in Mio. ECU, 1990) 


Rang 

Unternehmen 

Land 

Umsatz 

1 

AT &T 

USA 

9 581 

2 

Alcatel NV 

EG 

9 412 

3 

Siemens 

EG 

6 756 

4 

Ericsson 

Schweden 

5 872 

5 

NEC 

Japan 

5 780 

6 

Northern Telecom 

Kanada 

5 316 

7 

Motorola 

USA 

2 796 

8 

GTE 

USA 

2 662 

9 

Bosch 

EG 

2 576 

10 

Fujitsu 

Japan 

2 456 

11 

IBM 

USA 

2 317 

12 

GEC 

EG 

1 818 

13 

Hitachi 

Japan 

1 716 

14 

Ascom 

Schweiz 

1 673 

15 

Italtel 

EG 

1 541 

16 

Philips 

EG 

1 516 

17 

Racal 

EG 

1450 

18 

Telettra 

EG 

1 121 

19 

Nokia 

Finnland 

1 048 

20 

Oki 

Japan 

1 033 

21 

Matsushita 

Japan 

933 

22 

Matra Communication 

EG 

781 

23 

Ricoh 

Japan 

781 

24 

Sägern 

EG 

769 

25 

STC 

EG 

754 


Quelle: IDATE, 1991 
(ECU 1 = $ 1,27343) 
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Abbildung 4 


Weltweite Rangordnung der größten Abnehmer von Telekom-Geräten 
nach Einnahmen aus Diensten in Mrd. ECU, 1990 


Rang 

T elekom-Betreiber 

Land 

Einnahmen 

1 

NTT 

Japan 

34,7 

2 

DBF Telekom 

EG 

19,7 

3 

AT & T 

USA 

19,7 

4 

BT 

EG 

19,1 

5 

France Telecom 

EG 

16,6 

6 

BellSouth 

USA 

11,3 

7 

SIP 

EG 

11,0 

8 

Nynex 

USA 

10,7 

9 

GTE 

USA 

10,0 

10 

Bell Atlantic 

USA 

9,7 

11 . 

Ameritech 

USA 

8,4 

12 

US West 

USA 

7,8 

13 

Pacific Telesis 

USA 

7,6 

14 

Southwestem Bell 

USA 

7,2 

15 

Telefonica 

EG 

6,6 


Quelle: IDATE, 1991 
(ECU 1 = $ 1,27343) 
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Abbildung 5 


EG-Handel mit Telekom- Geräten 
(Mio. ECU) 


Importe 

USA 

Japan 

HK/K/S/T 

EFTA 

übrige Welt 

Insgesamt 

1980 . 

487 

192 

90 



1 277 

1981 

526 

236 

102 



1 461 

1982 

612 

262 

116 

411 


1 671 

1983 

705 

301 

132 

476 

331 

1 945 

1984 

1 003 

459 

207 

589 

401 

2 659 

1985 

1 242 

575 

240 

736 

407 

3 200 

1986 

989 

730 

265 

700 

379 

3 063 

1987 

910 

984 

357 

906 

429 

3 586 

1988 

820 

1 223 

343 

951 

359 

3 696 

1989 

1 037 

1 453 

409 

1 138 

515 

4 552 

1990 

1 001 

1 204 

441 

1 084 i 

532 

4 262 


Exporte 

USA 

Japan 

HK/K/S/T 

EFTA 

übrige Welt 

Insgesamt 

1980 

106 

14 

241 

485 

1 

873 

2 719 

1981 . 

137 

17 

222 

536 

2 

241 

3 153 

1982 

195 

16 

186 

620 

2 

505 

3 522 

1983 

256 

21 

138 

613 

2 

767 

3 795 

1984 

361 

29 

198 

777 

3 

039 

4 404 

1985 

444 

39 

200 

980 

3 

107 

4 770 

1986 

368 

39 

198 

956 

2 

743 

4 304 

1987 ^ 

417 

40 

192 

1 105 

2 

861 

4 615 

1988 

412 

51 

186 

1 038 

2 

100 

3 787 

1989 

716 

65 

259 

1 130 

2 

493 

4 663 

1990 

563 

70 

261 

1 073 

2 

591 

4 558 


Bilanz 

USA 

Japan 

HK/K/S/T 

EFTA 

Übrige Welt 

Insgesamt 

1980 

-381 

- 178 

151 

108 

1 742 

1442 

1981 

-390 

- 219 

120 

163 

2 018 

1 692 

1982 

-417 

- 246 

70 

209 

2 235 

1 851 

1983 

-449 

- 280 

6 

138 

2 436 

1 851 

1984 

-642 

- 431 

- 9 

188 

2 639 

1 745 

1985 

-798 

- 536 


244 

2 700 

1 570 

1986 

-620 

- 692 

- 68 

256 

2 365 

1 241 

1987 

-494 

- 944 

-165 

199 

2 433 

1 029 

1988 

-408 

-1 172 

-157 

88 

1 740 

91 

1989 

-321 

-1 388 

-150 

- 8 

1 977 

110 

1990 

-439 

-1 134 

-180 

-11 

2 060 

296 


Quelle: Eurostat — COMEXT, nach Handelsaggregaten der GD Xni 
Anmerkungen: 

Alle Zahlen sind Nennwerte. Die Zahlen der Jahre 1980 — 1987 lassen sich wegen Änderungen der Warenverzeichnisse nicht direkt 
mit jenen für 1988 — 1990 vergleichen. 

Satellitenfunkanlagen sind in der Handelsstatistik nicht berücksichtigt. 

HK/K/S/T: Hongkong, Südkorea, Singapur und Taiwan. 
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Abbildung 6 


EG-Handel mit Telekom-Geräten, 1990 

(Mio. ECU) 


Importe 

USA 

Japan 

HK/K/S/T 

EFTA 

übrige Welt 

Insgesamt 

Vermittlungsanlagen 

121 

118 

50 

167 

116 

572 

Übertragimgsanlagen .... 

352 

80 

91 

147 

80 

750 

Fimk- u. zugehörige 
Anlagen 

42 

45 

5 

52 

10 

154 

Telekommunikations- 
komponenten 

53 

97 

6 

137 

45 

338 

Endgeräte insgesamt 

432 

864 

289 

580 

283 

2 448 

Faksimile-Geräte 

122 

651 

42 

21 

25 

861 

Sonstige 

311 

213 

247 

559 

257 

1 587 

Geräte insgesamt 

1 001 

1 204 

441 

1 084 

532 

4 262 


Exporte 

USA 

Japan 

HK/K/S/T 

EFTA 

Übrige Welt 

Insgesamt 

Vermittlimgsanlagen 

93 

5 

42 

111 

456 

mam 

Übertragimgsanlagen .... 

199 

33 

81 

464 

539 


Funk- u. zugehörige 
Anlagen . 

25 

2 

7 

35 

162 

231 

Telekommunikations- 
komponenten 

66 

8 

28 

117 

154 

373 

Endgeräte insgesamt 

180 

21 

103 

354 

1 273 

1 931 

Faksimile-Geräte 

15 

3 

14 

53 

120 

205 

Sonstige 

164 

18 

89 

292 

1 163 

1 726 

Geräte insgesamt 

563 

70 

261 

1 073 


4 558 


Bilanz 

USA 

Japan 

HK/K/S/T 

EFTA 

Übrige Welt 

Insgesamt 

Vermittlungsanlagen 

- 29 

- 113 

- 8 

- 56 

340 

134 

Übertragimgsanlagen .... 

-153 

- 47 

- 10 

317 

460 

567 

Funk- u. zugehörige 
Anlagen 

- 17 

- 43 

2 

- 17 

152 

77 

Telekommimikations- 
komponenten 

13 

- 88 

22 

- 20 

109 

36 

Endgeräte insgesamt 

-253 

- 843 

-186 

-236 

1 001 

-517 

Faksimile-Geräte 

-106 

- 648 

- 29 

31 

96 

-656 

Sonstige 

-146 

- 195 

-158 

-267 

905 

139 

Geräte insgesamt 

-439 

-1 134 

-180 

- 11 

2 060 

296 


Quelle: Eurostat — COMEXT, nach Handelsaggregaten der GD XIII 
Anmerkungen; 

Alle Zahlen sind Nennwerte. 

Satellitenfunkanlagen sind in der Handelsstatistik nicht berücksichtigt. 
HK/K/S/T: Hongkong, Südkorea, Singapur und Taiwan. 
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Bericht der Abgeordneten Dr. Bernd Protzner, Arne Börnsen (Ritterhude), 
Jürgen Timm 


I. 

Die Unterrichtung durch die Bundesregierung wurde 
auf Drucksache 12/4131 Nr. 3.19 vom 15. Januar 1993 
an den Ausschuß für Post und Telekommunikation 
federführend und an den Ausschuß für Wirtschaft 
sowie an den Ausschuß für Forschung, Technologie 
und Technikfolgenabschätzung zur Mitberatung 
überwiesen. 

Der Ausschuß für Wirtschaft hat in seiner 52. Sitzimg 
am 24. März 1993 die Mitteilung der Kommission der 
Europäischen Gemeinschaften über die europäische 
Telekommunikationsgeräte-Industrie beraten und 
zur Kenntnis genommen. 

Der Ausschuß für Forschung, Technologie und Tech- 
nikfolgenabschätzimg hat in seiner 36. Sitzung am 
24. März 1993 die Unterrichtung durch die Bundesre- 
gienmg betreffend Mitteilung der EG-Kommission 
über die europäische Telekommunikationsgeräte- 
Industrie: Situation, Chancen, Risiken, Aktionsvor- 
schläge beraten und einvemehmlich zur Kenntnis 
genommen. 


II. 

Der Ausschuß für Post und Telekommunikation hat 
die Unterrichtung durch die Bundesregienmg in sei- 
ner 32. Sitzung am 9. Dezember 1992 beraten und 
vorbehaltlich der Voten der mitberatenden Aus- 
schüsse mit den Stimmen der Koalitionsfraktionen 
und der Fraktion der SPD bei Abwesenheit der 
Gruppe der PDS/Linke Liste und der Gruppe BÜND- 
NIS 90/DIE GRÜNEN beschlossen, die Bundesregie- 
rung zu ersuchen, bei den Beratungen auf die Beach- 
tung der aus der Beschlußempfehlung ersichtlichen 
Punkte hinzuwirken. 

Seitens der Bundesregienmg wurde erklärt, mit ihrer 
Mitteilung sei die Kommission einer Fordenmg des 
Rates nachgekommen, ihre industriepolitische Ana- 
lyse der Elektronik- und Informationsindustrie durch 
eine entsprechende Ausarbeitung über die Telekom- 
munikationsgeräte-Industrie zu vervollständigen. Im 
Rat (Telekommunikation) am 19. November 1992 
hätten mehrere Mitgliedstaaten auf Probleme mit 
Drittstaaten (u. a. USA, Japan) hingewiesen; Deutsch- 
land habe u. a. mnergemeinschaftliche Wettbewerbs- 
verzerrungen angesprochen. 

In der Mitteilung würden die Situation und die Per- 
spektiven der europäischen Hersteller von Telekom- 
munikationsgeräten analysiert. Ausgehend von den 
Ergebnissen würden Maßnahmen aufgezeigt, die zu 
einer Verbesserung der Situation der Industrie beitra- 
gen sollten. 


WesenÜiche Aussagen zur Situation würden wie folgt 
gemacht: 

— Die Telekommurükationsgeräte-Industrie habe 
über ihre wirtschaftliche Bedeutung hinaus strate- 
gische Auswirkungen. 

— Der Gerätemarkt verzeichne in jüngster Zeit ein 
erhebliches Wachstum, das mit einem erheblichen 
Rückgang der Stückpreise einherginge. 

— Insgesamt gesehen sei die Stellung der europäi- 
schen Hersteller im internationalen Vergleich 
noch gut; es gebe aber deutliche Anzeichen für 
eine deutliche Erosion (u. a.: Weltexportvolumen 
1980: 7 Mrd. US-$ [Anteü EG 53 %]; 1990: 24 Mrd. 
US-$ [Anteil EG 31 %]). 

— Die Schwächen der europäischen Geräteindustrie 
seien insbesondere auf die Aufsplittung in natio- 
nale Märkte zurückzuführen; daneben gebe es 
wesentliche Defizite der europäischen Hersteller 
auf dem Endgerätemarkt, insbesondere durch 
Schwächen bei einigen grundlegenden Technolo- 
gien und bei der Fertigung elektronischer Bauele- 
mente. 

— Der Zugang zum amerikanischen und japanischen 
Markt gestalte sich wegen der vertikalen bzw. 
quasi-vertikalen Integration der dort heimischen 
Unternehmen als sehr schwierig. 

Die wesentlichen Schlußfolgerungen lauteten wie 
folgt: 

— Die Wiederherstellung der Wettbewerbsfähigkeit 
und Beseitigung strukturbedingter Probleme er- 
forderten Maßnahmen, die in erster Linie von der 
Industrie selbst zu ergreifen seien. 

— Aufgabe der Gemeinschaft und der Mitgliedstaa- 
ten sei die Schaffung günstiger Rahmenbedingun- 
gen für die Industrie. Hierzu würden vier Haupt- 
ziele angestrebt: Vollendung des Binnenmarktes; 
Förderung der Forschung und technologischen 
Entwicklimg; Verbesserung der Position der Indu- 
strie im Endgerätesektor (u. a. durch Fortführung 
der Liberahsierungspolitik) sowie faire Wettbe- 
werbsbedingungen auf dem Weltmarkt (z. B. 
GATT). 

Die Bundesregierung halte die Mitteilung der Kom- 
mission für eine insgesamt zutreffende Analyse der 
Situation der europäischen Hersteller von Telekom- 
munikationssystemen und -geräten. Die aus deut- 
scher Sicht wesentlichsten Aspekte des internationa- 
len Wettbewerbs seien berücksichtigt worden. Lük- 
ken beständen jedoch vor allem in der Darstellung 
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und in der Bewertung der Verhältnisse in der Gemein- 
schaft: 

— Nur imzureichend werde auf Wettbewerbsverzer- 
rungen durch imterschiedhche Verfahren zur 
Finanzierung zur Forschimg und Entwicklung 
(FuE) eingegangen. 

— Außerdem werde der imterschiedhche Grad der 
tatsächhchen Öffnung der öffenthchen Beschaf- 
fungsmärkte innerhalb der EG nicht angespro- 
chen. 

— Nicht erwähnt würden Wettbewerbsverzemmgen 
durch eine — rein rechüich zulässige — unter- 
schiedhche Behandlung von Angeboten aus Dritt- 
ländern. 

Die Schlußfolgerung und Reaktionen, die aus der 
Situationsbeschreibung der EG-Kommission abgelei- 
tet würden, zielten zwar grimdsätzÜch in die richtige 
Richtung. Die Bedeutung gemeinschaftlicher FuE- 
Maßnahmen werde dabei jedoch überbewertet. 
Das Maßnahmenpaket müsse allerdings bei den wei- 
teren Beratungen hinsichüich der innergemeinschaft- 
hchen Wettbewerbsverzemmgen und der Öffnung 
der Beschaffungsmärkte noch nachgebessert wer- 
den. 


Bonn, den 10. April 1993 


Dr. Bernd Protzner Ame Börnsen (Ritterhude) 

Berichterstatter 


Die Koalitionsfraktionen und die Fraktion der SPD 
haben erklärt, daß sie die Mitteilung der Kommission 
als ingesamt zutreffende Analyse der Situation der 
europäischen Herst eher von Telekommunikationssy- 
stemen und -gerät en zur Kenntnis nehmen würden. Es 
sei anzuerkennen, daß die Schlußfolgerungen und 
Vorschläge für Aktionen, die aus der Situationsbe- 
schreibung der EG-Kommission zur Lage der europäi- 
schen Telekommunikationsgeräte-Industrie abgelei- 
tet würden, grundsätzlich in die richtige Richtung 
gehen würden. Dies sei jedoch mit der Einschränkung 
zu versehen, daß dabei die Bedeutung gemeinschaft- 
licher Forschungs- und Entwicklungsmaßnahmen 
überbewertet werde. Die Bundesregierung werde 
aufgefordert, hinsichtlich der Beseitigung innerge- 
meinschaftlicher Wettbewerbsverzemmgen auf eine 
konsequente Umsetzung der im „Gemeinschaftsrah- 
men für staatliche Forschungs- und Entwicklungsbei- 
hilfen" festgelegten Pohtik und auf eine Angleichung 
des derzeit noch unterschiedlichen Grades der 
Öffnung der öffentlichen Beschaffungsmärkte zu 
drängen. Insgesamt stimme man der EG-Vorlage 
mit der Maßgabe zu, daß die Bundesregierung die- 
sen Beschluß bei den weiteren Beratungen im Zusam- 
menhang mit der Mitteilung der Kommission um- 
setze. 


Jürgen Timm 


Druck: Bonner Universitäts-Buchdruckerei, 5300 Bonn 

Alleinvertrieb: Verlag Dr. Hans Heger, Postfach 20 13 63, Herderstraße 56, 5300 Bonn 2, Telefon 02 28/36 35 51, Telefax 02 28/36 12 75 

ISSN 0722-8333 




